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und Feiertagen) früh 71/2 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Die Entrüſtung des japaniſchen Volkes.

Tief, ſehr tief beleidigt fühlt ſich das japaniſche
Nationalgefühl durch den mit Rußland abgeſchloſſenen
Friedensvertragg. Zwar ſonnen ſich der Kaiſer und
die, welche um ihn ſind, in dem einmütigen Beifall,
den ihm die Potentaten Europas für den groß
mütigen Verzicht auf die Kriegskoſtenentſchädigung
ſpendeten; aber die Maſſe in den mittleren und den
niederen Volksklaſſen und weite Kreiſe der Armee
ſind der Meinung, daß ein ſchimpflicher Frieden her
geſtellt iſt, deſſen Beſtimmungen gar nicht erkennen
laſſen, daß nicht Rußland, ſondern Japan der Sieger
iſt. Die allgemeine Entrüſtung ſteigerte ſich noch,
als man erfuhr, daß ſich die japaniſchen Friedens
unterhändler in Portsmouth, den ruſſiſchen gegenüber,
allzubeſcheiden verhalten, denſelben in jeder Hinſicht
den Vorrang eingeräumt und ſich nicht entfernt ſo
benommen haben, wie es das Recht und die Pflicht
der Vertreter des Siegers ſei. Zutreffend iſt, daß
das Benehmen des ruſſiſchen Miniſters von Witte
ein derartiges war, als wollte er den japaniſchen
Delegierten demonſtrieren, er und ſeine Mitarbeiter
ſeien Repräſentanten einer höberen, ſie jedoch einer
niedereren Raſſe. Dem Faß den Boden ſchlug alsdann
der protzige, Rußland überhebende, Japans Leiſtungen

im Kriege und bei den Friedensverhandlungen ver
ächtlich behandelnde Erlaß des Zaren an die man
ſchuriſche Armee aus. Es kam zu Straßenunruhen,
zur Demolierung vor Miniſterwohnungen und zu
Rufen wie: „Nieder mit dem Miniſter um
Kotſural!“ Die ungeheuren Opfer an Gut und
Blut will man nicht gebracht haben, um hinterher von
der Welt ausgelacht und als beſchränkter Halbbarbar
verachtet zu werden. Auch hat der kleine Mann ſeinen
letzten en dem Vaterlande kreditiert in der ſichern
Exwartung, daß die Regierung vom beſtegten Rußland
eine genügende Kriegskoſtenentſchädigung verlangen
und nötigenfalls erzwingen werde, welche ſie in den
Stand zu ſetzen geeignet ſei, allen ihren eingegangenen
finanziellen Verpflichtungen, einſchließlich derjenigen,
gegenüber dem eigenen Volke, leicht und ſchnell gerecht
zu werden. An der Spitze dieſer Bewegung ſtehen
vorläufig die bemooſten Häupter reſp. die lebensläng
lichen Studenten, deren es in Tokio viele gibt und
deren Beruf darin beſteht, Zeitungen zu leſen, Politik
zu treiben, den parlamentariſchen Verhandlungen bei
zuwohnen, Beifalls und EntrüſtungsRufe zu ſpenden,
Straßendemonſtrationen zu organiſteren u. ſ. w. Es
gab längere Zeit keine Gelegenheit, welche dieſem
Elemente geſtattete, ſich in oppoſitionellen Sinne be
merklich zu machen. Der von ihnen geleitete Volks
unwille wendete ſich anfangs gegen Komura, den
Generalbevollmächtigten für die Friedensunterhand
lungen. Nachdem man jedoch erfahren hatte, daß
das Verhalten Komuras nur den ihm von Tokio
aus gewordenen Befehlen entſprach, richtete ſich die
allgemeine Entrüſtung gegen die Miniſter. Vorläufig
wird der Mikado unbehelligt gelaſſen und hält man
ſich an die verantwortlichen Ratgeber derſelben. Aber
es iſt durchaus nicht über allem Zweifel erhaben,
daß eines Tages nicht auch der Mikado in Ungnaden
fallen wird bei den in nationaler und zugleich demo
kratiſcher Erregung befindlichen Maſſen, wenn dieſe erſt
erfahren haben, daß es der Kaiſer ſelbſt war, welcher
die Nachgiebigkeit gegen Rußland und das beſcheidene
Auftreten der Vertreter Japans veranlaßte. Selbſtver
ſtändlich wird die antiminiſterielle nationale Bewegung
von einem großen Teile der Preſſe geſchürt, deren
Leitartikel zu Gericht ſitzen über die diplomatiſche
Leitung der japaniſchen Intereſſen in den letzten
Monaten. Darin wird derſelben ein ſchwerer Vor
wurf vor allen Dingen daraus gemacht, daß ſte den
Marſchall Oyama abgehalten hat, die ruſſiſche Armee
ſüdlich von Charbin noch einmal zu einer großen
Schlacht zu zwingen, welche den Japanern den be
deutendſten Sieg des ganzen Krieges gebracht, Ruß-
land gründlich gedemütigt und Japans Stellung bei
den Friedensverhandlungen noch erheblich verbeſſert
haben würde. Allerdings, wenn auch die Armee
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Liniewtſch's zerſchmettert worden wäre, ſo hätte Witte
in Portsmouth nicht erwidern können „Wir ſind
noch nicht beſiegt und vermögen den Kampf jeden
Tag, und nicht ohne Ausſicht auf Erfolg, wieder auf
zunehmen Und der Zar hätte in ſeinem Erlaß an
die mandſchuriſche Armee nicht damit renommieren
können, daß nur ſein gnädiger Abſcheu vor dem Blut
vergießen das japaniſche Heer davor bewahrt habe,
durch das ſtark gewordene ruſſtſche zu Paaren getrieben
zu werden. Der Verzicht auf einen weiteren großen
Schlag. im Norden von Mukden war zweifellos ein
pſychologiſch rätſelhaftes Verhalten, zumal noch unaus
geſetzt kleinere blutige Kämpfe ſtattfanden.

Ob die jetzige Bewegung im japaniſchen Volk einen
der Regierung gefährlichen Eharakter annehmen wird,
muß ſich bald zeigen.

Die Unruhen in Japan.
Die japaniſche Regierung abmt auch darin ihren

Vorbildern im Abendlande nach, daß ſte in kritiſchen
Zeiten Telegrammzenſur und Telegraphenſperre ver
hängt und zunächſt nur ſolche Depeſchen durchläßt,
die die Lage für die Regierung günſtig ſchildern.
Die japaniſche Regierung hätte gern den Rückfall in
die Barbarei vertuſchen wollen, den ſich fanatiſiterte
Rotten haben zuſchulden kommen laſſen, allein es
läßt ſich jetzt nicht mehr verſchleiern, daß die Bewegung
ſtch nicht lediglich gegen die japaniſchen Staatslenker
richtet ſondern auch gegen die Fremden, und darin
liegt das Gefährliche der Situation. Noch immer
ſcheinen die Unruhen nicht ganz unterdrückt zu ſein,
die bereits am Montag begonnen haben und ihren
Höhepunkt erreichten am Dienstag und Mittwoch,
als die Einzelheiten des Friedenspakts in Tokio be
kannt geworden waren. Jm Anſchluß an die geſtrigen
liegen noch folgende Depeſchen aus Tokio vor:

Dokio, 6. Sept., morgens. Nach Mitternacht iſt
ein erneuter Angriff auf das Bureau des Kokumin
gemacht worden. Die Polizei trieb die Menge aus
einander. Während der Nacht ſind Abteilungen der
Nationalarmee einberufen worden. Seit geſtern mittag
ſind etwa 200 Perſonen verhaftet worden, von welchen
ein Teil heute vormittag wieder freigelaſſen wurde,
da man befürchtet, daß Verſuche zu ihrer Befreiung
unternommen werden würden.

Am Donnerstag haben ſich die Tumulte er
neuert, und zwar nach Privatmeldungen ſchon in
aller Frühe und mit ziemlicher Heftigkeit, während
eine amtliche Depeſche natürlich wieder mit der
Wahrheit hinterm Berge hält. Der Stadtkommandant
General Sakuma hat danach eine Bekanntmachung
in der Garniſon erlaſſen, worin er das Volk auf
fordert, ſich von den Aufrührern fern zu halten. r
Tokio iſt der Donnerstag ruhig verlaufen, aber
aus Chiba wird gemeldet, daßz die Präfektur
und das Gerichtsgebäude niedergebrannt
ſein ſollen die Zeitung „Niroku“ iſt ſuspendiert
worden.

Einem Berliner Blatt wird vom Donnerstag
folgendes aus Tokio berichtet: Die Verbitterung im
Volke dauert unverändert an. Als heute ein Volks
meeting ſtattfinden ſollte, das gegen den
Friedensvertrag Proteſt-Reſolutionen be
ſchließen wollte, ſperrte die Polizei die Eingänge zu
dem Verſammlungspark mit Barrikaden. Der Pöbel
zerſtörte aber die Schranken, drang in den Park ein
und nahm die angeſetzten Reſolutionen mit lautem
Zuruf an. Als die Polizei intervenieren wollte, kam
es zum Handgemenge, Poltziſten zogen vom
Ader, viele Perſonen wurden verwundet,
mehrere getötet. Zum Schluß gab die Polizei
auch einige Schüſſe ab. Sechs Männer aus dem
Volke drangen hierauf mit gezogenen Schwertern in
das Palais Katſüras ein, wurden aber zurückge
ſchlagen. Der heutige Tag brachte viele Verhaftungen,
die Ordnung wurde einigermaßen erſt wiederhergeſtellt,
als Truppen langſam heranzogen. Ein Teil der
Menge bewegte ſich nun zum kaiſerlichen Palaſt und
brachte ſtürmiſche Banzais auf den Mikado aus.
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Zur Lage in Russland.
Die Schreckensnachrichten aus dem Kaukaſus ſcheinen

in Petersburg wenig Eindruck gemacht zu haben,
obwohl es ſich, ganz abgeſehen von allem andern,
um ſchwere, kaum wieder gut zu machende Schädigungen

des Nationalwohlſtands handelt. In der Kathedrale
des Großen Palais in Peter hof wurde am Donnerstag
aus Anlaß des Friedensſchluſſfes ein feierliches
DTedeum abgehalten, dem der Kaiſer, die beiden
Kaiſerinnen, die Königin von Griechenland, die
Großfürſten und die Großfürſtinnen, ſowie die hohen
Würdenträger beiwohnten. Dieſe kirchliche Feier war
ſo wichtig nach Anſicht der ruſſiſchen Staatslenker,
daß ſie allen ſchwebenden Fragen der inneren Politik
vorgehen mußte.

Jm kaukaſiſchen Gebiet ſieht es furchtbar
aus. Angeſichts der Ereigniſſe in Schuſcha, Baku
und anderen Orten erbat General Schirinkine vom
kaiſerlichen Statthalter die Genehmigung, in elf von
den Truppenſtandorten abgelegenen Bezirken eine
Landmiliz aufſtellen zu dürfen, um mit dieſer, die
von Offizieren Und Unteroffizieren der Lakaltruppen
befehligt werden ſoll, die Wohnſtätten der Armenier
ſchützen zu können. Aus Baku wird in Wolffſchen
Telegrammen vom Donnerstag folgendes gemeldet:

Jn der Stadt Baku kam es zu keinem maſſen
weiſen Zuſammenſtoß; aber auf dem Gruben
terrain in Balakany, wo eine beträchtliche
Streitkraft mit Artillerie zuſammengezogen iſt, um
die verderbliche Bewegung niederzuhalten, en ſtand
eine wahre Schlacht. Banden von Arbeitern,
die in einem Hoſpital verſchanzt waren, wurden mit
Gewehrfeuer und Bajonett vertrieben andere Banden
griffen das Militärlager und das Vorratsdepot an,
würden aber durch Truppen zurückgetrieben,
welche mehr als tauſend Perſonen töteten
und verwundeten. Es herrſcht Mangel an
Lebensmitteln. Die Stadt Tiflis iſt von
Flüchtlingen aus Baku, die ihr Hab und Gut im Stich
gelaſſen haben, angefüllt. Heute ſprachen bei den Be
hörden Abgeordnete der großen Petroleumraffinerien vor,
die um Schutz für 25 Millionen brennbarer in den Reſer
voiren zu Baku enthaltener Flüſſigkeit nachſuchten.
Sämtliche Branntweinbrennereien und Seidenſpinnereien
im Bezirke Schuſcha wurden von Tataren in Brand
geſteckt. Einem Teil der Arbeiter gelang es, in die
Berge zu flüchten, ein anderer wurde niedergemetzelt.
Die Naphthagruben in Bibi Eibat von Manttahow
liegen in Aſche, auch die Niederlagen der Kaſpiſchen
Geſellſchaft ſind in Brand geſteckt. Die chriſtlichen
Arbeiter ſind von Tauſenden von Tataren umzingelt.

Der Petersburger Berichterſtatter der Times
meldet ſeinem Blatte, daß die Petroleum un
NaphthaJnduſtrie im Kaukaſus zugrunde ge
richtet iſt. Während der Unruhen in Baku und
Umgebung wurden mehr als tauſend Perſonen getötet
und mehrere tauſend verwundet. Die Arbeitsloſen
beziffern ſich auf 100000 Mann, die durch Hunger
und Verzweiflung zu Gewalttaten getrieben werden.

Die Folgen der Mißernte machen ſich für
weite Teile Rußlands in furchtbarer Weiſe bemerkbar.
Am Donnerstag fand in Petersburg unter dem Vorſitz des
Gehilfen des Miniſters des Jnnern Vatazzi die erſte
Sitzung einer gemiſchten Kommiſſton für die Frage
der Ausdehnung und der Organiſation der
Unterſtützung mit Lebensmitteln der von
Mißernte uſw. betroffenen Provinzen ſtatt. Auf Grund
des vorgelegten Berichtes wurde feſtgeſtellt, daß unter
dieſer Not beſonders die Provinzen Saratow, Rjäſan,
Samara, Penſa, Jambow, Orel, Woroneſch, Tula
und Wiatka zu leiden haben. Nach einer annähern
den Schätzung wird man für die genannten Provinzen

etwa 36 Millionen Pud Getreide zu Nahrungs
zwecken, und ungefähr 12 Millionen Pud Saat
getreide nötig haben, abgeſehen von den in den
ſtädtiſchen Magazinen befindlichen Vorräten. Für die
übrigen Provinzen wird man etwa 22 Millionen Pud
zu Nahrungszwecken und 3 Millionen Pud als
Saatgetreide nötig haben. Zum Kauf dieſes Ge



treides wird der Staatsſchatz mehr als 36 Millionen
Rubel anweiſen müſſen.

Deutsch-Südwestafrika.
W Die zum Angriff gegen Hendrik Witboi
verſammelten Truppen haben am 25. Auguſt
den Vormarſch angetreten. Danach beabſichtigt
alſo in der Tat Generalleutnant v. Trotha vor ſeiner
Rückkehr aus Deutſch Südweſtafrika einen entſcheidenden

Schlag gegen die Hottentotten zu tun. Das Kolonialamt
teilt über den Vormarſch der einzelnen Abteilungen
folgendes mit: Die Abteilungen Eſtorff und Lengerke
erreichten nach Säuberung des Nananib und Hanam-
Plateaus die Linie
Marſch über die mit Felsgeröll bedeckte, von tief ein

geſchnittenen Schlüchten durchzogene Hochfläche war
außerordentlich ſchwierig. Die Truppen fanden tage
lang kein Waſſer, ſte mußten daher teilweiſe die Pferde
zum Tränken nach dem Leberfluß zurücktreiben. Vor
der Front wichen mehrere kleinere Hottentotten
banden nach Weſten zurück. Eine ſtärkere, auf etwa
150 Reiter und 200 Fußgänger geſchätzte Bande mit
zahlreichem Vieh überſchritt die Linie Gorab Duwiſib
in nordweſtlicher Richtung und wandte ſich in Höhe
von Nam nach Weſten. Sie wird vom unteren
Gorab aus durch die Abteilungen Maercker und
Meiſter unter dem Befehl des Majors Meiſter ver
folgt. Die Abteilung Koppy, verſtärkt durch die

7. Batterie der Abteilung Lengerke, marſchiert von
Numis über Namtob auf SinclairMine zur Säube
rung des TirasGebirges und der AruabBerge.
Das Hauptquartier befindet ſich unter Bedeckung

der Kompagnie Ritter (2. Komp. Regts. in
Chamis.

Zur Fleiſchnot.
Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski

läßt gegenüber Zeitungsnachrichten erklären, er denkenicht im geringſten an ſeinen Rücktritt,
Das glauben wir ihm gern. Ein Miniſter, der ſo
unumſchränkt wie er über wichtige Fragen der Volks
ernährung entſcheiden und dem deutſchen Volke nach
Belieben den Fleiſchkorb höher hängen kann, hat
nicht die geringſte Urſache, ſeine Machtſtellung auf
zugeben. Exzellenz von Podbielski glaubt auch nicht
befürchten zu müſſen, daß ihn das Geſamtminiſterium
desavouieren wird, weil die Regierung ſich eben

in ihren Aeußerungen genau auf den Boden t
wir

tztereWeiſe h hen errergeberrn zu wer den verdient
doch, daß der Miniſterpräſtdent Fürſt Bülow es bisher
ſtets vermieden hat, ein eigenes Urteil über die Frage derFleiſchnot auszuſprechen. Er hat vielmehr die Petenten,

die ſich an ihn wandten, immer nur damit abgewieſen daß
die Angelegenheit der Zleiſchleuerung in das Reſſort des

Herrn v. Podbielski gehöre. Das iſt ſehr vorſichtig
und ſehr ſtaatsmännjſch, denn bei geeigneter Gelegen
heit kann Fürſt Bülow nun ohne eigene Gefahr vondem Landwirtſchaftsminiſter ehe Wenn wir aber

das Verhalten des Miniſterpräſidenten für ſtagats
männiſch erklären, e ſoll das in dieſem Falle durchaus kein Lob ſein. Jm Gegenteil, Fürſt Bülow hätte
alle Urſache, perſönlich zu der Angelegenheit Stellung

zu nehmen, und wenn er das nicht tut, ſondern dem
Landwirtſchaftsminiſter freie Hand läßt, ſo muß er
für die Unterlaſſungsſünden Podbielskis ebenſo verant
wortlich gemacht werden, wie dieſer ſelbſt. Es iſt da
her ſehr begreiflich und natürlich, daß ſich der Unwille
der Konſumenten nicht gegen den Landwirtſchafts-
miniſter allein, ſondern gegen die ganze Regierung
wendet.

Mit der Fleiſchnot hat ſich die Berliner
Stadtverordnetenverſammlkung am Donners-
tag beſchäftigt.

Der Antrag auf Einberufung eines Städtetages
wurde einſtimmig angenommen. Ebenſo einſtimmig
wurde die vom Magiſtrat beantragte Einſetzung einer
gemiſchten Deputation beſchloſſen und dieſer alle
übrigen Anträge überwiesen.

Für die Fleiſchnot in Bayreuth bezeichnend
iſt, daß auf dem dortigen Schlachthofe im Monat
Auguſt d. J. gegenüber dem Vorjahre weniger
geſchlachtet wurden 35 Ochſen, 514 Schweine
und 113 Kälber, zuſammen 662 Stücke Schlacht
vieh. Dagegen wurden ſtatt 3 Pferde deren 11
e

De e u t s ch a an a.

Berlin, 9. Sept. Der Kaiſer wohnte geſtern
vormittag ber Parade über das 18. Armee-
kops bei Niedereſchbach bei. An derſelben nahmen
ferner teil die Kaiſerin, der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin, der Großherzog von
Heſſen, ſaintliche in Homburg eingetroffene Prinzen
und Fürftlichteiten mit einer außerordentlich großen

Suite. Der Kaiſer in der Uniform ſeines heſſiſchen
Regiments Nr. 116 ſtieg, auf dem Paradefelde an
gelangt, zu Pferde und ritt an der Spitze der Fahnen

Kleinfontein Chamis. Der

kömpagnie auf das Feld. Vor der Front des Armee
korps übergäb der Kaiſer die neuen Fahnen mit einer
Anſprache den Kommandeuren und ritt die Front der
zahlreichen, neben der Tribüne aufgeſtellten Krieger
vereine ab. Der kommandierende General, General
leutnant v. Eichhorn, überreichte den Frontrapport.
Der Kaiſer ritt die Fronten des manövermäßig ver
ſtärktem 18. Armeekorps ab, die Fürſtlichkeiten
folgten, die Kaiſerin und die Kronprinzeſſin im
offenen Wagen. Es erfolgte ein Vorbeimarſch

in Eskadronsfront im Schritt und der Artillerie
in Abteilungsfront im Schritt. Der Kaiſer führte
ſein heſſtſches Regiment Nr. 116, ſein badiſches
Regiment Nr. 110. und fein bayriſches erſtes Ulanen
regiment. Bei letzterem kotoyierten auch Prinz
Leopold von Bayern und der Kronprinz.
Der Großherzog von Heſſen führte ſein Regiment
Nr. 115, ſein Gardedragonerregiment Nr. 23, mit
dem auch Prinz Andreas von Griechenland
vorbeiging, und ſein 25. Feldartillerie Regiment,
wobei Prinz Heinrich kotoyierte. Prinzeſſin Fried
rich Karl führte in Uniform das Füſtlierregiment
Nr. 80. Mit dem 6. Ulanenregiment ritt Prinz
Harald von Dänemark. Nach der Kritik ſetzte

Fahnenkompagnie und der Standarten Eskadron und
führte ſie zwiſchen dem Kronprinzen und dem
Prinzen Eitel Friedrich nach Homburg
zurück, wo der Kaiſer um 12 Uhr eintraf.
Die Kaiſerin und die Kronprinzeſſin kehrten gegen
12 Uhr in offenem Wagen, eskortiert von einer
Eskadron des erſten bayeriſchen Ulanen Regiments
Kaiſer Wilhelm II., in das königliche Schloß zu
Homburg zurück. Das Publikum auf den Tribünen
und in den Wagen jubelte dem Kaiſerpagre auf das
lebhafteſte zu. Am Nachmittag hörte der Kaiſer
den Vortrag des Geſandten v. Tſchirſchky und
Bögendorff. Darauf begaben ſich die Majeſtäten im
Automobil nach Cronberg, um bei dem Prinzen und
der Prinzeſſin Friedrich Carl von Heſſen den Tee zu
nehmen. Abends 7 Uhr fand bei den Majeſtäten
im Kurhaus Paradetafel ſtatt. Bei dieſer Ge
legenheit brachte der Kaiſer einen Trinkſpruch
aus, der vom kommandierenden General, General
leutnant von Eichhorn erwidert wurde.
Nach der Paradetafel hielten die Majeſtäten im
Konzertſaal des Kurhauſes Cercle und traten dann

mit den Fürſtlichkeiten auf die mit einem Baldachin
n ich dem Kurpark führende Terraſſe hina

Zapfenſtreich der Nuſtktorps anguh

der Kurterraſſe anrückten. Armeemuſtkinſpizient Profeſſor
Roßberg leitete den Zapfenſtreich. Der Kurpark war
mit tauſenden Lampions und farbigen Lämpchen
maleriſch beleuchtet.

(Der Kaiſer) hat bei dem Empfange der
Mitglieder des amerikaniſchen Parlaments,
die der inter parlamentariſchen Konferenz in Brüſſel

beigewohnt hatten, ſich auch über die gelbe Ge
fahr“ zu dem Abgeordneten von Maſſachuſſet Me.
Nary geäußert. Nach der New Yorker „Times“ ſoll
der Kaiſer geſagt haben, die Japaner würden nach
ihren militäriſchen Erfolgen die offene Tür
ſchließen und durch ihre billigen Arbeitskräfte
Europa und Amerika von den oſtgſiati
ſchen Märkten verdrängen. Die Japaner
würden indirekt die Herren Chinas ſein. Japan
habe die in ſeinen Dienſten ſtehenden deutſchen
militäriſchen Lehrmeiſter entlaſſen. Die weißen
Nationen müßten der gelben Gefahr u
eine e ſteuern. Die einzige Macht,die Japan r ſei Amerika. Der Kaiſer ſagte
ferner zu dem Kongreßmitglied Bartholdt, er wäre
vom Zaren erſucht worden, den Präſidenten
Rooſevelt anzugehen, daß dieſer die
Führung übernahm, damit die Friedenskon-
ferenz zuſtande kam.

(Der Flottenplan Frankreichs wie erdurch den „Conſeil ſuperieur de la Markte nach

einer Mitteilung des Deutſchen Flottenvereins jetzt
feſtgeſtellt worden iſt, bleibt um vier Linien
ſchüffe hinter dem deutſchen Gründungs-
plan von 1900 zu rück, indem er nur 34 Linien
ſchiffe bis 19 19vorſteht, während der deutſche Flottenplan
38Linienſchiffe ſchon bis 1917 feſtlegt. Und dabei iſt doch
die Bedeutung einer Seemacht nach den Küſtenverhältniſſen
und dem Kolonialbeſitz Frankreichs um ein Vielfaches
größer, als diejenige Deutſchlands. Gleichwohl
drängen unſere Flottenſchwärmer unausgeſetzt noch
auf eine weitere Vermehrung der Zahl der Linien
ſchiffe über 38 hinaus, ganz abgeſehen von den
Forderungen eines weit größeren Deplazements für
die einzelnen Schiffe als bisber.

(Ein neuer Orden) wird in der allernächſten
Zeit geſtiftet werden, und zwar, wie die Zeitungskor
reſpondenz Der Deutſche Bote“ behauptet, in Erfüllung

eines lange gehegten Wunſches unſerer Schutztruppen
und „alten Afrikaner“. Der in erſter Linie für mili
täriſche Verdienſte in den Kolonien zu verleihende
Orden wird mehrere Klaſſen haben. Die Entwürfe

der Jnfanterie in Regimentskolonne, der Kavallerie

ſich der Kaiſer an die Spitze der Feldzeichen, der

Feaußert e
die mit Magneſtumfackeln auf dem Raſenplätz vor

ſind bereits in der Ausarbeitung. Wenn es nun
in unſern Kolonien nicht vorwärts geht, dann wiſſen
wir wirklich nicht, was noch zu machen iſt.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Franz
Mehring erfährt in dem ſozialdemokratiſchen
Kölniſchen Organ folgende liebevolle Beurteilung:
„Mit einer an Größenwaähn grenzendenv n maßlichkeit wütet die Leipzi iger Volkszeitung“
gegen alles in der Partei: Perſonen, Zeitungen,
Meinungen was ſich dem Steglitzer Horizont
nicht einpaſſen will. Und was das Bezeichnende:
dieſer Kampf vollzieht ſich in einer Weiſe, die ſich
über alle und jede Rückſicht auf das Parteiintereſſe
hinwegſetzt, die nur ein Motiv: die perſönliche
Gehäſſigkett, und nur einen Zweck: Skaändal
um jeden Preis, erkennen läßt. Und wie ſchon
wiederholt, klagen wir als die bewegende Kraft dieſes
gemein gefährlichen Treibens den Genoſſen
Mehring an, der zeitlebens den politiſchen
Skandal als ſeine Aufgabe betrieben hat,
in all ſeinen Phaſen ſeines Daſeins, und der den
Skandal auch jetzt betreibt, in der Partei und wider
die Partei.“

(Marinenachrichten.) „Seeadler“ iſt am
6. d. M. in Singapore eingetroffen und wird am 8.
nach Colombo weiter gehen. „Stoſch“ iſt am 5.
d. M. in Las Palmas eingetroffen und wird am
13. nach Porto Grande (St. Vincent) weiter gehen.
Flußkanonenboot „Tſingtau“ iſt am 7. d. M. in
Canton eingetroffen. „Falke“ iſt am 6. d. M. in
Seattle (Waſhington) eingetroffen und wird am 10.
nach Tacoma gehen. „Tiger“ iſt am 6. d. M. in
Shialwan

Polkswartochaftliches,

Der 46. Allgemeine Genoſſenſchafts
tag der deutſchen Erwerbs- und Wirt
ſchäfts Genoſſenſchaften beſchäftigte ſich am
Donnerstag mit den Angelegenheiten der Kredit
Genoſſenſchaften. Verbandsanwalt Dr. Crüger
empfahl den Antrag „Der Allgemeine Genoſſenſchafts
tag empfiehlt den Kreditgenoſſenſchaften mit beſchränkter

Haftpflicht, den Geſchäftsanteil nicht unter 500 Mk.
und die Haftſumme nicht über den dreifachen Betrag
des Geſchäftsanteils hinaus feſtzuſetzen. Es handle
ſich darum, richtige Verhältniſſe in den Kreditgenoſſen
ſchaften zu ſchaffen. Die aufgeſtellten Forderungen
entſprechen den Anſichten, die der Präſtdent der
Preußiſthen Zentral Genoſſ enſchaftskaſſe wiederholt

Die Verſammlung tmAnkrage Dann e Henhe Aſſeſſor
Dort henen folgenden Antrag „Der
Allgemeine Genoſſenſchaftstag erklärt: Die Ge
währung von BaugeldKrediten erfordert die
Beobachtung großer Vorſicht und kann nur dann für
die Kreditgenoſſenſchaften in r kommen, wenn
folgenden Bedingungen genügt iſt: Die Höhe deseigenen Vermögens der Ge eſenſcheſt und der ihr

auf lange Friſt zur Verfügung ſtehenden fremden
Gelder muß die Pflege dieſes G eſchäftszweiges un
bedenklich e ſcheinen laſſen. 2. Der Kreditnehmer

muß mit Rückſicht auf ſeine Perſönlichkeit und ſeine
Vermögenslage die Gewähr bieten daß das geliehene

Geld auch tatſe ichlich zum Bau verwandt und dieſer

ſelbſt in ſteter Förderung zu Ende geführt wird.
3. Die hypothekariſche Beleihung des Grundſtückes
nach Vollendung des Baues durch eine Hypotheken

bank muß geſtchert ſein. 4. Der Kredit muß ſtets
innerhalb der von der Hypothekenbank innegehaltenen
Höchſtbeleihungsgrenze liegen. 5. Der Kredit iſt
durch erſte Hypothek und nötigenfalls auch noch in
anderer Weiſe genügend ſicher zu ſtellen. 6. Die
Hingabe des Baugeldes hat entſprechend dem Fort
ſchreiten des Baues in Raten zu erfolgen. Zu dieſem
Zweck iſt die Förderung des Baues durch Sachverſtändige
zu kontrollieren und von ihnen der Wert vor jeder
Ratenzahlung abzuſchätzen. 7. Vor dem Legen der
erſten Balken iſt das Gebäude gegen Feuersgefahr
mit ſteigendem Werte zu verſtchern und dauernd ver
ſtchert zu halten.“ Jn der Diskuſſton wurde mit
geteilt, daß viele Kreditgenoſſenſchaften in der Ge
währung von Baukrediten recht ſchlechte Erfahrungen
gemacht haben. Auch bei der Hergabe von Bau
geldern für Villen müſſe man behutſam ſein.
Juſtizrat Dr. Alberti Wiesbaden hielt es gleichfalls
für dringend erforderlich, recht vorſichtig bei Gewährung

von Baukrediten zu ſein. Die Genoſſenſchaften
könnten andernfalls dem Bauſchwindel oder zum
mindeſten dem ungeſunden Bauweſen unbewußt Vor
ſchub leiſten. Jn ſeiner Eigenſchaft als Rechtsanwalt
habe er wiederholt beobachtet, daß durch unſolide
Bauten nicht nur die Genoſſenſchaften, ſondern auch
Bauhandwerker ſchwer geſchädigt werden. Auch Ver
bandsanwalt Dr. Crüger erklärte ſich gegen jegliche
guch nur indirekte Unterſtützung des Bauſchwindels.
Schließlich wurden die Anträge mit einigen Ab-
änderungen angenommen. Geſtrichen wurde in
Punkt 5 die Forderung der Sicherſtellung durch erſte
Hypothek. Punkt 3 wurde dahin abgeändert, daß
die Beleihung nicht zweifelhaft ſein darf.
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einen kräftigen Haar

Strzelemwitz.
Jan?-Unterrieht.

Mein diesjähriger Kurſus beginnt für
Herren Dienstag den 19. September, für
Damen Freitag den 22. Septbr. abends
8/2 Uhr, in der Kaiſer Wilhelms Halle.

Gefl. Anmeldungen erbitte in meiner Woh
nung Schmaleſtraße 109, 2. Etage.

Ergebenſt O. Ehbeling.
Tanzunterricht.Mein An beginnt in dieſem Jahre

für den Privatkurſus (Nachmittagabteilung)
Montag den 9. Oktober im „Tivoli“, für
Damen 1/25 Uhr, für Herren 6 Uhr.

(Eine Liſte von teilnehmenden Damen und
Herren wurde mir bereits übergeben, bitte um
Einſichtnahme.) S

Für den Abendkurſus Dienstag den 24.
Oktober in der „Reichskrone“, für Damen
5, für Herren 81/4 Uhr.

Werte Anmeldungen werden zu jeder Zeit
in meiner Wohnung, Poſtſtraße 8b, gern an
genommen. Ergebenſt

Wilhelm Hoffmann.

Oelgrube 7
ſteht eine

zur gefl. Benutzung. Anmeldungen
Delgrube 5, 1 Tr.

2 ln en t So Ferne er
g Wunsoh Teilzahlumg.e aufd 2. 20,30, 50 A. 8- iS S wonetllch. Retehsräder von
64M. an. Aubehörteile spott-S billig. Preisliste umsongt.

9 J. endroseh S Co
99 Charlottenburg No 89.

Spielen Sie in ſor Touerier
Wenn ja, dann habe ich Jhnen gratis eine

hochwichtige Mitteilung zu machen, worüber Sie
ſicher ſehr erfreut ſein werden.

Wendel's Verlag. Dresden 30.

Richard Kneisel's
Haur- Und Barttnktur,

älteſtes und beſtes Mittel zur S
und Neubelebung der Haarwurzel, erzeugt

und Bartwuchs inallen Fällen, wo überhanpt noch Hülfe
möglich iſt. Echt in Flaſchen a 2 u. 1 Mk
nur bei Richeare Kepper, Central-Drog.,
Markt Nr. 10.

jalznantoffeln
dauern und billig bei

H. Lehwann, Pantvffelmacher.

Startuicg

da welcher ſich von außen auf jedem Kaſten befinden muß.
Apottzete und Rercher“s Stadt-Apotheke.

le
bekannten, bei Arzt und Publikum gleich beliebten

Lahusen s Jod-kisen-Lebertran.
Der beſte, vollkommenſte u. wirkſamſte Lebertran.
Allen anderen Lebertran Erſatz Konkurrenz Präparaten an Geſchmack,
Bekömmlichteit, Wirkſamkeit und Güte vorzuziehen. Unübertroffen in

ſchlag, Gicht, Rheumatismus, Hals und Lungenkrankheiten,
Erkältungen, Huſten,

Kinderkrankheiten er. 2c. als allgemeines Haus und Vorben
anngsmittel. Wirkt energiſch blutbildend, fäfteerneuernd, appe
titbringend, blutreinigend.Zeit. Jahresverbrauch von Jahr zu Jahr ſteigend. Winter und Sommer

CetiRötweyer hre zu nehmen, da immer friſch zu haben.

Preis: I. 2, 30 und 4, 60. Alleiniger Fabrikant Apotheker Lahusen inBremem. Da Nachahmungen, Jaufe man von jetzt ab nur noch unter dem Namen

Zu haben in alen Avpotheken. Hauptniederlage in Merſeburg: Run des Dom

Sarkbad. S Damp- III Wurmhar Leungerſtr. 4.
Eine Badekur ſollte nicht auf das nächſte Jahr verſchoben werden, dennje eher eine en behandelt wird, deſto eher heilt ſie aus. Meine

Anſtalt iſt ſpeziell für

Herbst u. Winterkureingerichtet. Zentralheizung in ſämtlichen komfortabel eingerichteten Räumen.

Schmiedeberger Moorbäder Rufſf. ir. röm. Väder Medi
ziniſche Bäder in allen Formen. Hand und VBibrationsmaſſage.
Vorzügliche Heilerfolge. Beſitzer staatlich geprüft. Proſpekte gratis u. franko.

Hüterſ ſtraße 2. e

Jahres-, u Halbjahr
Korreſpondenten, Konto
Lehrmittel.

beſonders gut det ſind.

ſten u.

ſeiner

Stenograph t ufmänMaschinenschreihen auf Maſck
Buchfüährung u. Korn
Wechs el u. SDeutsch. Eng
Stellenwermitt

über 850 Vaka eldungen vonr u. Au
Magdeburg

Prattiſche Celegendeitegeſgente ſind. et man

ſtets billigſt bei
H. Becher, Schmaleſttaße 29.
NMitglied des Merſeburger Rabatt

SparVereins.

Schirmreparakuren
und Ueberziehen wird r und billigſt aus
geführt. Aug. Vvrall, Burgſtr.

Strzelewitz.

D )urch
Mertenshres Kurs mit dem gleichen Leh

Zwei onats- ung ona nach der ſeit 1867

r für alle Branchen (auch für Banken u.
aghe

n

Rackows
Kaiſerſt

M

(auc

G

67 bewährteſten eignen M

zipalen le digt.
e teilung ſowie Pensfonsnachweis

Julius Neli (Inh. Paul Se aken, Bruno Börsen, Burgstrasse 13, und

Mun Hüte sieh vor Naehahmangen, welehe mit ähnlichen Dti
Ket?en, n ähnlichen Verpackungen und grösstenteils aneh unter
denselben Renennungen angeboten Wwerden, und fordere beim Kauf

Seeleute Mann

mit neuem Fregramm

am 6. Septhr. Funkenburg“

Jahres-Kurse
en Ausbildung junger Damen u. Herren zu Buchhaltern,

O a u, thevretiſch reich erfahrene Lehrer unter Benutzung vörzüglicher eignen

Ziel für Damen u. Herren, die ſchön praktiſch tätig oder ſonſt
ste Kunss zur Ausbildung in einzelnen Unterrichts tsfächern

Lein Gruppenunkerricht, ſondern jeder wird nach
n Fertigkeit.

Lehr

chnung bis zur
Debattenſchrift.

en Syſtemme.

Landwirte).

m. Recknen-e. VBehungs konto
natik u. Horreſpondenz)

die ehemaligen Schüler der 9 Rackowſchen Handelsſchulen): 1905 bisher

gern jederzeit auch Sonntags

tritt t.
koſtenlos.

Unterrichtszeit
8 Uhr vorm. abends 10 Uhr.

e 98/99 II. Ecke Alte Ulrichsſtr., Fernſpr. 3016.

MEV's Stoffwäsche
aus der Fabrik der Kgl. Sächs, u. W Rumän. HofiteferantenFoliei, e ine ein

Billig prauetesole, v Leinenoäsche caelegant, e Paes Sher. u nenVorrätig in Merseburg peit o nwltze, Gotthardtsstrssae 44.
h en gros), Oarl Reuber, Franz Seyffert, Oskar Donnev,

Brandlt, Gotthardtsstrasse 13 (auch en gros)

sdrüceklIieh
echte Wäsche Von Mey Ecllich.

iſt jetzt der patentamtlich geſchützte Name für den weit und breit

ſeinen Erfolgen bei Drüſen, Skrofeln, engl. Kraukheit, Hautaus
Stickhuſten, zur Stärkung und Krüftigung

von blutarmen, ſchwächlichen, blaßausſfehenden Kindern. Zur
Stärkung nach überſtandenen Krankheiten, Jnfluenza, Fieber,

Hebt die Körperkräfte in kurzer

Ueblg's Flelchextrukt

Strzelewitz.

Vn erreicht
großes Lager

fertiger Möbel
jeder Art

empfiehlt zu billigſten Dreiſen
G. Schaible, Halle a. S.,

Möbelfabrik mit e
gr. Märkerſtr. 2 u. 2

am Ratskeller.
Kalkaloge gratis und franko.

n Schönes für Arm und Reich

ist e för d
Hafermenl- Seite.

6ESſ. GESCH. 17255.- PREIS 25 r
Aligeinige fabrikeanten:

GUNrriER s HauSSNER. Crierinirz.
Jn Merſeburg zu haben bei:
ma Faust, Cunt Hörichs,
Frl. E. Mülier, Carl Schmidt,
Rich. Schurig, Anton Welzel,
Herm. Wenzel.

Grüne und ſchwarze Tee
hochfeines Aroma, das Pfd. 2 Mk., 3 Mk.,

4 Mk. 5 und 6 Mk.,
ff. Vanille-BruchSchokolade,

garantiert Kakao und Zucker, das Pfd. 90 Pf.
deutſche und holländiſche

Ia alsdas Pfund 1 Mk. 20 Pfg. bis 3 Mk.
Dr. Lahmann'sNährſalz- Kakan,

beiOskar Beberl,
Drotzen u. Farbenhandlung,

R ar ge s Ka s s e W. 16G.
Sehirm fabrik e 7Halle a. S. De Heinzel,

Leipzigerstr. 98.
Grösstes Lager.

Regenschirme
eigene Fabrikate dauerhaft.

Schirinhbezuge i. 1 Stunde
BRepanat, a. Wunsch sofort.

Spaziernstöcke, grösste Auswahl i. Halle.
frachew für Ball und Gesellsehbaft.

Leiter
wagen,

S blau u. eichenfarbig,
ſtarke Gebirgswagenrehe

in ſch e kafliger Ware h ine u

ne
e 2 bi ler Art

kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik vonc. Hauptmann,

Jnhaber Krumbein u. W Knöfel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36Kulante Zahlungsbedingungen. e

en en od. eig. Geſchirre

Hüte zum Umpreſſen und MoS derniſieren erbitte

J. Hagen.
Strzelewitz.



Sonntag, Montag, Dienstag
für die Jahrmarktstage auf alle Waren ohne Ausnahme

J e
Sonntag den 10. September bleiben

unſere Geſchäftsräume bis 7 Uhr abends

geöſtmnet.
G. m. b. H.

Barfüßerſtt. alle a. S r. Ulrichſtr. 60161.

ger Refsge

Zur
e Dr. Schulze,
Halle a. S. S.

Reparaturen

werden angenommen
und billigſt berechnet.

Jn meinem Geſchäft
gekaufte Gelenkpuppen
und Bälge werden in
jeder Ausführung mo

J dern gekleidet.

Größte Auswahl

Gelenkpuppen,
Bälgen, Hülken,

Schuhen,

Albert Martick Nachf.,
Möbelfabrik

Moderne Oohnungrelnrichtungen.

Halle a. S., Alter Markt

Ständige Ausſtellung.

ran t m hetrturth,

nh. Martha Herrfur cm

Brühl 4.
Sorgfältige Ausführung

h

Klemens

Wilhelm Köhler, J e vorteilhaffesre
für den tiaushaitK. Ritterstr. 6. Döbelner weiße Terpentin dehmierseffe

pegter bis u 12 holen en e
verkaufe, um damit zu räumen, unter Einkaufs Otto Classe, T

reis. Larl Eſkner lius Tromenerp Frau E. Lintzel, rran errturen, E. Wolff,
am Neumarktstor 2 Wilhelm Kötteritascho, Bernh. Fritsch Nachf.

6cner Haussne hemnitz-

Nachahmungen weiſe man zurück.

Fortlaufend Eingänge der hervorragendsten

mebst passe den Besätzem von einfachster bis hocehrfeinster Art.

Mädcehen-Damenm-
Paletots, Jacketts, Capes,
Abendwäntel, Kostüme,

Kleiderröcke, Blusen, Morgen-
röcke, Unterröcke Natines

u. dergl.

Am Sonntag den 10. September Kleider, Tabetts, Unterröcke,
bleiben unsere Geschäftsräume
bis Akr abends geöffnet.

Mützen.

Knaben Anzüge Paletots
u. dergl.

Ausser ordentlich grosse Auswahl.
Preise wie immer allervilligst!

Halle a. S. gr. Ulrichstrasse 2223.
Hierzu 2 Beilagen.



Seilage zum Flerſebhnrger Carreſpondent“
ver 213.

Srste Beilage.

Provinz und Amgegend.
Halle, 9. Sept. Der ehemalige Peißnitz

brückenpächter Friedrich Specht, früher hier, jetzt in
Deſſau, hatte gegen unſere Stadt eine Klage auf
Entſchädigung angeſtrengt und dieſelbe nach lang
wierigen Verhandlungen gewonnen. Jetzt handelt es
ſich noch um Feſtſetzung der Entſchädigung. Der Ge
nannte hat ſich in einem Schreiben an die Stadtver
ordneten gewandt und dieſelben gebeten, für einen
Vergleich zu ſtimmen. Er verlangt nicht weniger denn
120000 Mk. als einmalige Entſchädigung, da
durch das Wohnen in der Brückenhausſtube ſeine
Geſundheit arg gelitten habe, ſo daß er nichts mehr
unternehmen könne. Hätte ſich die Stadt früher mit
dem Genannten auseinandergeſetzt und ihn von ſeinem
Pachtvertrage entbunden, ſo war die jahrelange Klage
nicht und auch nicht die vorausſtchtliche hohe Ent
ſchädigung. Es wird da im Stadtverordneten Kollegium
noch zu erregten Debatten kommen.

Halle 9. Sept. Aus Salzſchlirf gelangte
geſtern die Nachricht hierher, daß im Alter von 67
Jahren der a. o. Profeſſor an der Univerſität Halle
Hr. med. Ernſt Kohlſchütter einem Herzleiden
erlegen iſt. Profeſſor Kohlſchütter war ein weithin
bekannter Arzt. Jm politiſchen Leben ſpielte er ſeit
langen Jahren eine Rolle als Führer der frei
ſinnigen Volkspartei; dem Stadtverordneten
kollegium gehörte er ſeit 25 Jahren an. Groß waren
ſeine Verdienſte auf dem Gebiete des Volkswohles,
wie denn auch die Errichtung der jüngſt eröffneten
Leſehalle in erſter Linie ſeinen Bemühungen zu danken
iſt. Die Einrichtungen von Volksküchen, Volkskaffee
hallen iſt gleichfalls ſeiner Jnitiative zu danken.

Halle 9. Sept. Eine männliche Leiche
iſt geſtern vormittag am Ende des langen Berges in
der Nähe von Knolls Hütte in der Dölauer Heide
von zwei Damen, die im Walde Pilze ſuchten,
gefunden worden. Der etwa 30 Jahre alte Mann,
hatte eine Abonnementskarte, die auf den Namen
Herb lautete, in der Taſche, ferner fand man bei ihm
17 Mark Bargeld vor. Eine Uhr trug er nicht bei
ſich. Die Damen, die die Leiche fanden, machten bald
von ihrer ſchrecklichen Entdeckung in Leiſtners Waldhaus

Meldung. Der Revierförſter begab ſich mit
Waldarbeitern raſch an Ort und Stelle. Eine Auf
klärung über den myſteriöſen Leichenfund dürfte bald
zu erwarten ſein.

t Naumburg, 8. Sept. Jn der verfloſſenen
Nacht gegen 11 Uhr entlud ſich über unſerer Stadt
ein Gewitter, das von einer Windhoſe begleitet
war. Der Sturm hat überall an Dächern und
Fenſterſcheiben, namentlich aber auch an den An
pflanzungen und Obſtgärten erheblichen Schaden an
gerichtet. Mehrere große Bäume ſtnd mit dem
umfangreichen Wurzelſtock aus dem Erdreich heraus
gedreht und umgeworfen worden, auch die Telephon
leitungen nach Köſen ſind beſchädigt.

Camburg, 9. Sept. Der 13 jährige Pflege
ſohn der Familie Fiſcher war vor einigen Tagen
in einen roſtigen Nagel getreten. Es trat
Blutvergiftung hinzu, an der der Knabe jetzt
geſtorben iſt.

Erfurt, 8. Sept. Geſtern abend zwiſchen
10 und 11 Uhr wurde hier und in der Umgegend
durch Sturm und Gewitter vielfach Schaden an
gerichtet. Jm benachbarten Dittelſtädt hat der
Sturm eine neue, maſſtve zweiſtöckige Scheune um-
geworfen und vollſtändig zerſtört. Jn den umliegenden
Waldungen iſt ſowohl durch den Sturm, wie durch
Blitzſchlage großer Schaden verurſacht worden.

Cöthen, 9. Sept. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich nach dem „Cöth. Tgbl.“ kürzlich
in einer hieſtgen Maſchinenfabrik. Der Betriebs
meiſter V. kam mit einem Axme in die Räver einer
Arbeitsmaſchine, wodurch dem Verunglückten der Arm
direkt abgeriſſen wurde.

Elſterwerda, 9. Sept. Haftpflichtig iſt
unſere Stadt gemacht worden wegen eines durch
ſchlechtes Straßenpflaſter entſtandenen
Schadens. Dem Ackerbürger R. wurde eine Kuh
derart beſchädigt, daß ſie bald verendete. R. fordert
300 Mk. Schadenerſatz und droht evtl. mit Klage;
die Stadt bietet im Vergleichswege eine Entſchädigung

von 100 Mk. an.
t Beeſenlaublingen, 9. Sept. Geſtern würde

hier beim Ausſchachten einer Kiesgrube der Kleinbahn

BebitzBeeſenlaublingen ein Steingrab mit noch
ſieben gut erhaltenen Urnen, Aſche, Knochenüberreſten,
Gold Und Schmuckſachen gefunden. Wie alt dieſes
Grab iſt, hat man noch nicht feſtſtellen können. Die
Fundſachen ſollen dem vorgeſchichtlichen Muſeum zu
Halle überwieſen werden.

Sonntag den 10. September.

Gerbſtedt, 9. Sept. Auf traurige Weiſe
kam die Frau des Bergmanns Otto Moos um Leben.
Sie wuſch am Sonnabend u. a. eine Weſte und
verwundete ſich bei dieſer Gelegenheit an der
Schnalle. Jnfolge von Blutvergiftung iſt ſte
in vergangener Nacht verſtorben. Die Kinder ſind
ſämtlich noch unerzogen.

Roßleben, 9. Sept. Donnerstag mittag kurz
vor 12 Uhr verunglückte der Maurer Vollmar
aus Schmon, der hier auf dem Kaliwert beſchäftigt
iſt, indem er bei einer Reparatur der elektriſchen
Leitung zu nahe kam. Vollmar, der ſofort tot war,
zählte 28 Jahre und hinterläßt eine Frau und ein
dreijähriges Kind.

Niederſachswerfen, 9. Sept. Der Fuhr
knecht Herbſt aus Wiegersdorf, in Stellung beim
Landwirt Becker hier, ſtürzte geſtern beim Düngerfahren
auf der nach Neuſtadt führenden Chauſſee vom Wagen
und wurde überfahren. Der „Nordhäuſer Zeitung“
zufolge erlitt er ſo ſchwere Verletzungen, daß ſein Tod
nach wenigen Minuten eintrat.

Kaſſel, 9 Sept. Von 76 Fleiſcher
meiſtern aus Kaſſel und Amgebung iſt eine Aktien
geſellſchaft begründet worden zur Herſtellung und
zum Vertriebe von Fleiſch Wild und Geflügel-
Konſerven und Wurſtwaren ſowie zum Vertriebe von
Fleiſch in friſchem und verarbeitetem Zuſtande. Das
Grundkapital beträgt 152 000 Mk.

Breiz, 9. Sept. Der Prokuriſt Stein
häuſer wurde hier auf offener Straße von dem
ehemaligen Angeſtellten Kober überfalken und
durch 13 Meſſerſtiche ſchwer verletzt.

Plauen, 9. Sept. Das ſeit dem 24. Juli
vermißte Schulmädchen Elkſe Müller aus Schön
heide iſt, wie der „Voglt. Anz. meldet, geſtern vor
miktag durch Spürhunde unter einem Reiſtghaufen
in einem Walde bei Schönheide als Leiche vor
gefunden worden. Es liegt wahrſcheinlich ein Luſt
mord vor.

M Leipzig, 9. Sept. Tödlich verunglückten
geſtern zwei Maurer, die bei der Firma Philipp
Reclam, Ecke der Jnſel- und Kreuzſtraße, damit be
ſchäftigt waren, im Keſſelhauſe einen ca. 15 Zentner
ſchweren Heizkörper, einen ſogenannten Ueberhitzer,
auf den Keſſel zu ziehen. Das war auch beinahe
gelungen, als infolge nochmaligen Anziehens des
Flaſchenzuges der Ueberhitzer ins Rutſchen kam und
in ſeine frühere Lage zurückſtel. Dabei wurde der
Maurer Ed. Haenel totgedrückt und der Polier
Lariſch ſo ſchwer verletzt, daß er im Kranken-
hauſe nach kurzer Zeit ſtarb. Beide Verunglückte
ſind Familienväter.

m im

Lokalnachrichten.
Merſeburg den 10. September 1905

G. Herbſtgrün. Ungewöhnlich lange dauert
in dieſem Jahre das Grün der Bäume und Sträucher.
Eine Folge iſt's von den reichlichen Niederſchlägen,
deren wir uns zu erfreuen hatten. Jn keinem Jahre
wohl ſtnd neue Gartenanlagen ſo gediehen wie diesmal,
beſonders auf leichterem Boden. Während ſonſt
ſchon im Juli die Kaſtanien mit ihrem halbver
brannten Laub, das in den Städten an den Straßen
noch dicht mit Staub bedeckt war, einen häßlichen
Anblick gewährten, ſteht man kaum noch hier und de
ein welkes Blatt. Doch lange wird die Herrlichkeit
allerdings nicht mehr dauern. Der Herbſt kommt
doch mit Macht gegangen Selbſt das Gewitter, das
in der Nacht zum Freitag über unſere Gegend her
niedergegangen iſt und leider wieder mehr Regen
gebracht hat, als uns lieb iſt, kann uns darüber
nicht täuſchen. D kein Jahr ſeit Menſchen
gedenken iſt ſo gewitterreich geweſen wie das heurige.

W. Jm Zeichen des Verkehrs. Als wir
jüngſt per Rad nach unſerer Nachbarſtadt Weißen
fels fuhren, wurden wir merkwürdig dadurch über
raſcht, daß beim Uebergang über die Brücke aus
einem kleinen Häuschen eine Frau hervorſprang und
uns ein Eintrittsgeld (nicht in das Häuschen, ſondern
in die Stadt) von 3 Pfennigen abverlangte. Wir
zahlten natürlich für uns und unſere Begleiter den
verlangten Obolus. Wohl gemerkt: es handelte ſich
nicht um die bekannte Pfennigbrücke, die vom Bahnhof in
die Stadt führt, ſondern um die Fortſetzung der Chauſſee,
alſo eine fiskaliſche Brücke, deren Benutzung
bisher nichts koſtete. Auf weiteres Befragen wurde
uns die Aufklärung, daß der Fiskus den Sedantag nicht
habe geglaubt beſſer feiern zu können, als durch Ein
richtung dieſes Verkehrshinderniſſes, das übrigens nur
für die Fremden gilt. Welch einen Zweck die
Maßregel hat, ob man dadurch hofft, die läſtigen
Fremden von der Stadt fern zu halten oder ob der
Ertrag der Steuer ſoll zu einem Denkmal für den Erfinder
derſelben benutzt werden, darüber konnte uns der mit
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Dienſtmütze verſehene Beamte nichts ſagen. Nun
wird ſich zwar kein Fremder durch 3 Pfennige ab
halten laſſen, nach Weißenfels zu fahren, aber die
Sache iſt doch eine Beläſtigung und Verkehrsſtörung,
wie man ſte am Anfang des 20. Jahrhunderts nicht
für möglich halten ſollte. Dazu kann es auf der
durch Fuhrwerk ſehr belebten Brücke für den, der ge
zwungen wird, plötzlich mitten im Gewübl abzuſteigen,
zu ſehr gefährlichen Situationen kommen. Hoffentlich
tritt der Fall bald ein, daß jemand den Fiskus
auf Schadenerſatz verklagt. Abgeſehen aber von
der Frage, ob der Fiskus zur Erhebung dieſer
Steuer berechtigt iſt (er leiſtet ja abſolut nichts
dafür), iſt es doch fonderbar, daß man die Schlag
bäume an dein Chauſſeehäuſern weggenommen hat,
und hier einen neuen aufrichtet, und daß der Fiskus
ſich weigert, zu Brückenbauten beizutragen, wenn
Brückengeld erhoben wird (ſiehe Saalebrücke bei
Dürrenberg), hier letzteres aber ſelbſt tut. Und wie
nun, wenn jemand ſich weigert, den Zoll zu be
zahlen Wird man ihn dann vor den Richter
ſchleppen, oder ihm den Eintritt in die „verbotene
Stadt“ verwehren?

Die nächſte Feldpoſt nach Afrika geht
von Berlin am 14. September ab. Sie benutzt den
am folgenden Tage von Hamburg in See gehenden
Woermann Dampfer Profeſſor Woermann“. Der
Dampfer geht über Madaira, Las Palmas, Teneriffa,
Monrovia und Lüderitzbucht nach Swakopmund.
Dort iſt er am 8. Oktober die Feldpoſt dürfte ſich
alſo in der zweiten Hälfte des nächſten Monats in
den Händen der Empfänger befinden. Dieſe Poſt
befördert ſowohl Pakete als Briefe und Poſtan
weiſungen. Schon am folgenden Tage geht eine
zweite Feldpoſt von Berlin über England nach
Südweſtafrika. Sie benutzt den am folgenden Tage
von Southampton in See gehenden engliſchen
Dampfer. Dieſer iſt am 3. Oktober in Kapſtadt.
Am 5. findet die Poſt Gelegenheit zur Beförderung
von Kapſtadt nach Swakopmund. Dort iſt ſie vor
ausſtchtlich am 12. Oktober; am 9. Oktober trifft ſie
in Lüderitzbucht ein. Die Feldpoſt über England be
fördert nur Briefe, Poſtkarten und Poſtanweiſungen.

Ein rückſichtskoſer Radfahrer über
fuhr am Donnerstag nachmittag in der Johannis
ſtratze den etwas kränklichen 7 jährigen Schulknaben
Körner und fuchte, ohne ſtch weiter um den beſinnungs
loſen Knaben zu kümmern, ſein Heil in der Flucht.
K. befand ſich mitten auf dem Fahrweg, als er von
dem in ſchnellem Tempo durch die enge Straße
fahrenden Radler überfahren wurde, ſo daß er mit
dem Kopf auf das Pflaſter ſchlug. Der ſofort zu
Rate gezogene Arzt ſtellte Gehirnerſchürterung
feſt und liegt jetzt der Knabe ſchwer krank
darnieder. Der Radfahrer iſt von der Polizei
in der Perſon des Kellners Willy Satzinger er
mittelt worden und wird außer der Tragung der er
heblichen Kurkoſten hoffentlich von der Polizei in eine
angemeſſene und zugleich eremplariſche Strafe genommen
werden.

Zur Teilnahme an der heute nachmittag 3 Uhr
in Keuſchberg ſtattfindenden Bezirksvorturner
ſtunde verſammeln ſich die hieſtgen Turner am
„Caſtno“. Der Abmarſch erfolgt um 12 Uhr mittags

Am kommenden Donnerstag findet in der „Reichs
krone“ ein ExtraStreichkonzert des hieſigen
Stadtorcheſters ſtatt, bei dem der Schläg
inſtritmentenVirtuos Ricardo Fa Preſto ſeine
Mitwirkung zugeſagt hat. Dieſem Künſtler geht ein
vorzüglicher Ruf voraus, ſodaß er auch hier gewiß
Anerkennung finden wird. Von einem im Zoologiſchen
Garten unſerer Nachbarſtadt Halle ſtattgefundenen
Konzert finden wir in einem dortigen Blatte
nachfolgende Beurteilung: „Das Konzert brachte den
Beſuchern ungetrübte Genüſſe, das Orcheſter bot Vor
zügliches und es fehlte auch nicht an der Aner
kennung. Die letzte wurde in verſtärktem Maße
dem Jnſtrumental Soliſten Ricardo Fa Preſto
zu teil, der ſich als vielſeitiger Künſtler erwies.
Zuerſt bot er ein Solo auf dem Tubus-Campano
phon, ein dem Glockenſpiel ähnliches Inſtru
ment, dann ein Mazurkg auf dem Tylophon
und ſchließlich, was man hier noch nicht hörte, ein
Solo für kleine Trommel. Gerade aber dieſe
Darbietung zeigte am beſten die ſtaunenswerte
Leiſtungsfähigkeit des Künſtlers. Der Vortrag des
ſchwediſchen Zapfenſtreichs war ein echtes Virtuoſenſtück.

Der Soliſt mußte ſich zu einer Zugabe verſtehen
Kunſtausſtellung im Schkloßgarten

Salon. Vom Kunſtverlag Fiſcher u. Franke in
Düſſeldorf iſt eine größere Anzahl von farbigen
Originalſteinzeichnungen namhafter Künſtler aus
geſtellt, auf welche wir aufmerkſam machen und deren
Beſichtigung empfehlen.

Das nächſte Platzkonzert des hieſigen Stadt
orcheſters findet am Mittwoch den 13. September,



nachmittags 4 Uhr, im Stadtpark ſtatt. Die
Veröffentlichung des Programms behalten wir uns
in einer der nächſten Nr. vor.

Heute veranſtaltet nach längerer Pauſe der
Dra matiſche Verein „Euterpe“ wieder
einen Theaterabend, an welchem zur Auf
führung kommt „Die Ammergauer Liſe“ nebſt
einem Vorſpiel „Der Roſenkranz-Wirt“. Da
ſich die Aufführungen dieſes Vereins großer Beliebtheit
erfreuen und derſelbe weder Koſten noch Mühen ge
ſcheut hat, darſtelleriſch möglichſt gut zu wirken, dürfte
auch der heutige Abend hinter den gehegten Erwartungen
nicht zurückbleiben.

(Eingeſandt.) Das Richtige entdeckt.
Verlobte hatten im Juni d. Js. eine ExtraBeilage

eines Möbelgeſchäftes unſerer Nachbarſtadt ſtudiert
und dabei eine billige Schlafzimmer Einrichtung ge
funden. Die in der Beilage vorhandene Abbildung
hatte ihren Zweck erfüllt. Das angehende Paar
hatte daher beſchloſſen, die Einrichtung in Augenſchein
zu nehmen Und evtl. zu kaufen. Nach Beſichtigung
verſchiedener Preiswerter Sachen wurde nach
dem „vbilligen Schläfzimmer“ das zur Fahrt
verlockt gefragt. Die Antwort war nicht neu!
„Der böſe Drucker hat die Cliches ver
wechſelt.“ Den Beſichtigenden wurde ein Probe
aäbzug gegeben und ihnen die gewünſchte Ein

richtüng mit ca. 70 Mk. höher offeriert; die
„billige“ nicht der „Abbildung“ entſprechende Ein
richtung ſei „nicht am Läger“ Ohne zu kaufen
ünd klüger kehrten die Verlobten heimwärts. Es
würde „Lockblatt“ und Probeabzug beſichtigt.
Merkwürdig Den „Probeabzug“ hat der Drucker
richtig hergeſtellt aber die in die Welt
gehenden Abdrucke ſind falſch!“ Zwar
weichen die Abbildungen des „Probeabzuges“
und des „Reklameblattes“ gering von einander ab,
aber die Preiſe und der Satz ſind ein und
dieſelben. Nach nicht langem Beſinnen wurde die
Einrichtung am Orte in Auftrag gegeben. (Die
beiden Abdrücke liegen uns vor. D. R) W.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg 7. September 1905.

I. Der Fleiſchermeiſter Oswald R. von hier, unbeſtraft,
war angeklagt, den Chauffeur S. körperlich mißhandelt zu
haben. Der Angeklagte fuhr am 18. Juli mit ſeinem Geſchirr
nach Netzſchkau, als ihm ein Automobil in voller Fahrt ent
gegenkam. Die Pferde ſcheuten dadurch und in ſeinem Unmut
ſchlug er mit der Peitſche auf den rückſichtsloſen Autler. Das
Gericht erachtete Körperverletzung für erwieſen und verurteilte
R zu 6 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis

2. Die Dienſtknechte Paul K. und
gt, am o. Ju Tragarth

ſt er die Kirſchall wirt G. gdorf körperlich mißhandelt zu haben. Die Angeklagten ware
geſtändig. K. wurde zu 3 Mk. Geldſtrafe oder I Tag Ge
fängnis, Sp. zu 6 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis
verurteilt

3. Der Weichenſteller a. D. Auguſt W. und der Bahn-
wärter a. D. Franz W. aus Leuna, waren angeklagt, am
23. Juli den Gaſtwirt E. dortſelbſt durch Worte bedroht
und außerdem Auguſt W. ſich des Hausfriedensbruchs
ſchuldig gemacht zu haben, indem er widerrechtlich in den
Garten des E. eingedrungen war und auf wiederholte Auf
forderung des Eigentümers denſelben nicht verlaſſen hatte.
Die Angeklagten beſtritten die ihnen zur Laſt gelegten Ver
gehen. Der Gerichtshof erachtete aber dieſelben durch die
Beweisaufnahme für erwieſen und verurteilte den A. W. und
F. W. wegen Bedrohung zu 25 Mk. Geldſtrafe oder 5 Tagen
Gefängnis bezw. 15 Mk. Geldſtrafe oder 3 Tagen Gefängnis,
ferner den Auguſt W. wegen Hausfriedenbruchs zu 20 Mk.
Geldſtrafe oder 4 Tagen Gefängnis und wegen Ungebühr vor
Gericht zu 15 Mk. Geldſtrafe oder 3 Tagen Gefängnis. Die
Koſten des Verfahrens ſind von den Angeklägten zu tragen.

4. Der Arbeiter B. von hier wurde wegen Hausfriedens
bruchs, begangen am 16. Juli im Augarten hierſelbſt und
Beleidigung des Reſtaurateurs S. zu insgeſamt 25 Mk. Geld
ſtrafe oder 5 Tagen Gefängnis und Tragung der Koſten ver
urteilt.

5. Der Arbeiter Alfred B. von hier, mit Zuchthaus vor
beſtraft, wurde wegen Hausfriedensbruchs, begangen in der
Wohnung ſeines Vaters, zu 1 Woche Gefängnis und Tragung
der Koſten verurteilt

6. Der Arbeiter Eduard S. ans Burgliebenau hatte am
21. Juli dortſelbſt ein Portomonnaie mit 18 Mark Jnhalt
gefunden und für ſich behalten. Wegen Fundunterſchlagung
wurde S. zu 10 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis und
Tragung der Koſten verurteilt.

Wegen körperlicher Mißhandlung des Telegraphenarbeiters

G. aus Oſtrau wurden der Schiffer Reinhold Sch. und der
Steinſetzer Paul B., ebenfalls aus Oſtrau, zu je 30 Mk. Geld
ſtrafe oder 6 Tagen Gefängnis veructeilt.

8. Die Witwe Antonie F. aus Porbitz war angeklagt, am
29. Juli zwei Enten des Arbeiters M. geſtohlen zu haben.
Der Gerichtshof nahm aber nur Unterſchlagung an und ver
urteilte ſie zu 10 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis und
zur Tragung der Koſten. (Fortſ. in nächſter Nr.)

angekla

H Oberbeuna, 9. Sept. Dieſer Tage wurde
auf der Hühnerjagd von einem Jagdkollegen der
Gaſtwirt Thorn ann von hier angeſchoſſen. Ein
Schrotkorn war dem Th. in das rechte Auge ge
drungen, ſo daß ſich ſeine ſofortige Ueberführung in
die Halleſche Augenklinik nötig machte

S Burgliebenau, 9. Sept. Dem Zimmer
mann Wilhelm Miethe im benachbarten Döllnitz
wurde für 30 jährige treue Dienſte bei der „Zeitzer
Paraffin und SolarölFabrik“ in Oſendorf das

Otto Sp. aus Schotterey

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Die
ſtete Zunahme der Bevölkerung der Gemeinde
Döllnitz macht die Anſtellung eines fünften Lehrers
und die Errichtung eines neuen Schullokals dringend
notwendig. Die derzeitigen Verhältniſſe es werden
von vier Lehrern in fünf Klaſſen ca. 420 Kinder
unterrichtet hat nunmehr auch die Behörde als
unhaltbar erachtet. Das rapide Steigen der Be
völkerungsziffer in den letzten Jahren iſt beſonders dem
Umſtand zuzuſchreiben, daß eine Baggergeſellſchaft,
die in der Nähe des Ortes große Kohlengebiete
abräuimte, viele Arbeiter und Beainte herzog, deren
Familien ſelbſtverſtändlich in Döllnitz Wohnung
fanden. Die Baggerarbeiten ſind zwar nun beendet,
trotzdem aber wird, wie man behauptet, eine Ver
ringerung der Bevölkerung nicht eintreten, da ſämtliche
Arbeiter in den Schächten, Fabriken u. dergl., teil
weiſe auch im nahen Halle, Beſchäftigung gefunden
haben und von da bequem nach Döllnitz gelangen
können. Der billigeren Wohnung wegen belaſſen ſie
ihre Familien dortſelbſt, was uns die Einwohnerliſte
nach dem Oktobertermin nur beſtätigen wird.

Collenbey, 9. Sept. Zwei Knaben aus
Oſendorf im Alter von 10 bezw. 12 Jahren gingen
am Donnerstag nachmittag von Hauſe fort, um
Hamſterba ne auszugraben. Ob den Jungen dabei
irgend ein Unglück zugeſtoßen oder ſie ſich verirrt
haben, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Bis
geſtern abend war es leider nicht möglich, trotz eifrigen
Suchens bei Tag und bei Nacht, die Vermißten
zu finden. Wohl aber entdeckte man in einem ab
gegrenzten Grubengebiet friſche Erdrutſche, die die
Vermutung ausſprechen laſſen, daß die Kinder ver
ſchüttet ſein könnten. Hoffentlich beſtätigt ſich dieſe
Annahme nicht.

Q. Horburg, 9. Sept. Trotz des wenig günſtigen
Wetters war der heutige Zwiebelmärkt recht gut
beſucht. Man ſah viele Beſucher reich bepackt nach
Hauſe ziehen ſo daß die Verkäufer wohl befriedigt
ſein werden.

s Schkeuditz, 9. Sept. Jn einem hieſigen
größeren Fabriketabliſſement wurde dieſer Tage
konſtatiert, daß das Dachgebälk der Werkſtätt
teilweiſe an gekohlt war. Vermutet wird, daß
Frevler über Nacht durch ein offenſtehendes Dachfenſter
die Balken in Blünd zu ſetzen Und das Gebäude ein
zuäſchern verſuchten

Spielplan- Entwurf des Feipziger Stadt henters
vom 10. bis 18. September

Nenes The 7 Uhr.6 Uhr „Die Mei
Sonntag

ag T. v

abend „Die Journaliſten.“ Sonntag: „Hänſel und Gretel.“
Hierauf: „Der Kurmärker und die Picarde.“ Zum Schluß:
„Phantaſien im Bremer Rathskeller.“ Montaäg: „Stützen
der Geſellſchaft.“

Altes Kheater. Anfang e Uhr. Sonntag
nachm. /23 Uhr „Uriel Acoſta.“ Abends 7 Uhr: „Der
Raſtelbinder. Montag „Eine tolle Nacht.“ Dienstag:
„Der arme Jonathan.“ Mittwoch: „Maria Stuart.“
Donnerstag: „Eine tolle Nacht.“ Freitag „Zapfenſtreich.“

Sonnabend „Wiener Blut.“ Sonntag nachm. 23 Uhr:
„Uriel Acoſta.“ Abends Gasparone.“ Montag: „Der
arme Jonathan.“

M 3 53 neNus vergangener Seit r unsere Zeit.
Vor 150 Jahren, am 10. September 1755 iſt Bertran d

Barere de Vieuzac geboren, der in der großen franzöſiſchen
Revolution eine ſehr bedeutende Rolle geſpielt hat. Er war
Advokat und gründete das erſte politiſche Blatt der Revolution

Der anbrechende Tag“. Jm Konvent wußte er ſich eine
einflußreiche Stellung zu erringen. Beim Prozeß Ludwigs VI.
führte er den Vorſitz und ſtimmte ſür den Tod des Königs
ohne Auffſchub. Fortan ſchwankte er zwiſcheit den Parteien
hin und her und war bald für ein milderes Verfahren, bald
ſtrengſter Terroriſt. Schließlich wurde auch er angeklagt und
vom Konvent zur Deportation verurteilt Unter Napoleon
kam er nicht zur Geltung und nach deſſen Sturz wurde er
wiederum als Königsmörder verbannt, worauf er in Brüſſ
lebte und erſt nach der Julirevolution nach Frankreich zurück
kehrte. Er ſtarb 1848.

e e.338was o t e vWer e r r aVorausſichtliches Wetter an 10. Septbr. Zeitweiſe
heiteres, vielfach wolkiges, in der Temperatur wenig
veraändertes Wetter, im Norden ſtellenweiſe etwas
Regen, ſonſt meiſt trocken. 11. Septbr. Anfangs
teilweiſe heiter und vorwiegend trocken, etwas kühl.
Später Trübung, wärmer, windig, ſtellenweiſe Regen.
S h

Die Cholera
Man meldet aus Hamburg 8. Sept. Fünf Cholera

fälle haben ſich auf hoher See zugetragen. Der Führer
des auf der Reiſe von Bangkok nach Bremen befindlichen
Bremer Dampfers „Marie Rickmers“ meldet aus Colombo,
daß drei Mann der Beſatzung auf der See an der Cholera
geſtorben und zwei erkrankt ſind. Der Dampfer hatte eine
Zeitlang in Colombo in Quarantäne gelegen, konnte aber
nach gründlicher Desinfizierung die Reiſe ſortſetzen. Aus
Oderberg, wo jetzt Reiſende aus RuſſiſchPolen ſtrenger
Ueberwachung unterzogen werden, wird der „N. Fr. Pr.“
gemeldet, daß die Cholera in den ruſſiſchen Weichſelufer
gemeinden ſehr ſtark auftrete, weshalb die galiziſchen
Flößer, die ſonſt bis in den Winter dort bleiben, zahlreich
nach Galizien zurückkehren. Die Maßregeln in Rußland
gegen die Verſchleppung der Cholera ſeien ganz unzu
reichen d. Der Krakauer Univerſitätsprofeſſor Dr. Bujward,

der ſchon wiederholt Choleraepidemien in Rußland bevobachtete,
erklärte, ein baldiges Erlöſchen der Cholera ſei nicht zu
erwarten. Deshalb ſeien die ſtrengſten ſanitären Schutz
maßregeln in Galizien geboten.

Der Magiſtrat von Berlin hat infolge des Auf
tretens der Cholera in den Provinzen, namentlich im Weichſel
gebiet, mit Zuſtimmung des Polizei Präſidiums Vorkehrungen
verſchiedener Art getroffen, die ſich ſowohl auf die Abwehr
der Einſchleppung beziehen, als auch die Weiterverbreitung
einer etwa hier auftretenden Gefahr zu verhindern Eine
ſchwimmende Cholera-Baracke iſt jetzt auf der Ober
ſpree bei Köpenick eingetroffen. Sie iſt mit allen erforder
lichen Einrichtungen verſehen und wird auf offenem Waſſer
liegen bleiben. Die ſchwimmende Baracke iſt zur Unterſtützung
der CholeraUeberwachungsſtation in Köpenickhergerichtet worden.

Auch in Lübeck wurden jetzt ſtrenge Vorſichtsmaßnahmen
getroffen Der Senat verbot ſoeben den geſamten Verkehr
ruſſiſcher Auswanderer über Lübeck wegen der Cholerägefahr.
Die mit den an Cholera in Hamburg verſtorbenen Ruſſen
in Berührung gekommenen übrigen Auswanderer, bei denen
ſich nach ſechstägiger Quarantäne nichts Verdächtiges ergibt,
werden am 9. September mit dem Dampfer „Graf Walderſee“
nach NewYork befördert. Zur Abwehr der Cholera Ein
ſchleppung wurde eine Kontrollſtation für Oberländer Schiffer
bei Entenwärder errichtet.

Jn Antwerpen erließ die Geſüundheitskommiſſion der
Schelde wegen der Cholera in Deutſchland die Verfügung, daß
Schiffe aus Königsberg und von der Weichſel unter Quarantäne
gelegt werden ſollen.

Meldung des „Staatsanzeigers“ Vom 7. bis 8. September
mittags wurden im preußiſchen Staate 19 Erkrankungen und
7 Todesfälle an Cholera neu gemeldet. Von den Erkrankungen
kommen auf die Kreiſe Marienburg 6, Thorn 1, Bromberg
(Stadt) 1, Bromberg (Land) 1, Wirſißz 5, Gneſen 3, Czarnckau
Königsberg in der Neumark 1; ins geſamt wurden bis jetzt
in Preußen 123 Erkrankungen und 39 Todesfälle
feſt geſtellt. Bei einer vom 7. er. gemeldeten Erkrankung
handelt es ſich nicht um Choölera.

Weiter wird gemeldet: Danzig, 8. Sept. Wie aus Ma
rienburg gemeldet wird, ſind drei neue ſcholeraver-
dächtige Erkrankungen den Behörden zur Kenntnis
gebracht worden. Es handelt ſich um eine Frau aus
Teſſendorf und um einen Kutſcher und einen Arbeiter aus
Marienburg, die in die Marienburger Choleraſtation eingeliefert
worden ſind. Sonſtige neue Fälle ſind im Regierungsbezirk
Danzig nicht vorgekommen.

Petersburg, 9. Sept. Die Weichſelprovinzen
ſind als von der Cholera bedroht erklärt worden. Aerztliche
Bepbachtungsſtellen ſind längs der Weichſel in Neſchawa und
Nowyidwor errichtet worden.

Liſſabon, 9. Sept. Der „Regierungsanzeiger“ erklärt
durch Dekret Hamburg als choleraverſeucht.

Brüſſel, 9. Sept. Ein Regierungsdekret hebt wegen
der Choleragefahr in Hamburg die bisher beſtandene
Vergünſtigung auf, daß Schiffe von der deutſchen Oſtſeeküſte
keine Geſundheitszertifikate beſitzen müſſen.

h e w. Vermischtes.
Ruſſiſcher Militär Abordnung in Berlin.)

Eine Abordnung des ruſſiſchen 5. Kalugaſchen Jnfanterie
Regiments Wilhelm I. deutſcher Kaiſer und König von
Preußen, daß ſein 100jähriges Beſtehen feiert, wird aus
dieſen Anlaß am 10. d. M. in Berlin eintreffen, um

ſt
ſt

am Sarge Kaiſer Wilhelms eine Trauermeſſe abzuhalten
und einen Kranz niederzulegen. Die Mitglieder dieſer Ab
ordnung werden als Gäſte des Kaiſers behandelt werden.

Eine Meuterei im franzöſiſchen Heere.)
Paris, 9. Sept. Aus Saint Etienne wird hieſigen
Blättern gemeldet, daß während der Manöver bei einer
Reſerviſtenkompagnie eine Meuterei der Soldaten
ausbrach dieſe brachten bei ihrem Hauptmann verſchiedene
Beſchwerden vor, verließen das Regiment und zerſtreuten
ſich unter Abſingung revolutionärer Lieder nach allen Richtungen.

Gerwegene Diebe) haben auf dem Polizeiamt
an der Marsſtraße in München einen Einbruch verübt und
700 Mark in der Kaſſe erbeutet. Auch nicht übel!

(Schiffsuntergang) Hamburg, 9. Sept. Der
Dampfer „Sosco“ iſt im Sturme untergegangen.
19 Mann der Beſatzung ertranken. Desgleichen ſind die
Barkſchiſfe „Jeanette“, „Olive“, „Pretoria“ auf der
See mit der ganzen Beſatzung untergegangen.

(Selbſtmord) durch Erſchießen verübte am Donnerstag
früh in Thorn ein Unteroffizier vom Arbeitskommando
des 4. Regiments auf dem Ausſichtsturm des Schießplatzes.

(Ein tragikomiſches Geſchick hat die Wiener
Wach- und Schließ geſellſchaft betroffen. Jn der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend iſt in ihre Bureauräume auf
dem Schottenring ein gebrochen worden. Die Geſellſchaft
läßt ihre Bureaus nicht durch ihre eigenen Angeſtellten be
wachen, da dieſer Dienſt in der inneren Stadt durch die
ſtädtiſche Gewölbwache verſehen wird. Geſtohlen wurden aus
einem Geldſchrank, zu dem ſich die Diebe die Schlüſſel zu ver
ſchaffen gewußt hatten, 3000 Kronen Wochenlöhne, welche be
ſtimmt waren, morgens an die vom Nachtdienſt heimkehrenden

Wächter verteilt zu werden.
(Jm Automobilentführt) wurde die einzige Tochter

hr reichen früheren Großinduſtriellen in Berlin.
igen iſt die junge Dame aus der elterlichen Wohnung

verſchwunden. h Mit ihr flüchtig geworden iſt der 27 Jahre
alte Max K., der bei dem Vater der Dame als Chauffeur
angeſtellt war. Die junge Dame, ſelbſt eine leidenſchaftliche
Verehrerin des Autoſportes, hatte ſich in den Lenker des Ge
fährtes verliebt und dieſe Liebe auch den Eltern geſtanden.
Die Antwor? hierauf war die ſoſortige Entlaſſung des
Chauffeurs aus dem Dienſte, während das Fräulein von
ihren Eltern auf das Strengſte bewacht wurde. Trotz alledem
ſcheint die Dame, die über ein beträchtliches eigenes Vermögen
von ihren Großeltern her verfügt, Mittel und Wege gefunden
zu haben, mit dem Angebeteten in Korreſpondenz zu bleiben
und mit ihm die Flucht zu verabreden. Letztere geſchah
mittels Automobils, und die Spuren des flüchtigen Liebes
paares weiſen nach Hamburg hin.

(Heftige Erdbeben) werden aus Süd Jtalien
berichtet. Jn Catanzard fand am Freitag morgen 2 Uhr
55 Min. ein Erdbeben ſtatt, das 18 Minuten andauerte.
Mehrere Mauern ſind eingeſtürzt und andere wurden beſchädigt.
Jm Hoſpital wurden zwei Kranke verletzt. Die erſchreckte
Bevölkerung verließ die Häuſer. Den Nachrichten aus Monte
Leone de Calabriga zuſolge hat das Erdbeben dort einen
außerordentlichen Schaden angerichtet. Sieben Perſonen
wurden getötet und 27 Jnſaſſen des Gefängniſſes verletzt.
Die Gegend von Pizzo iſt faſt völlig verwüſtet. In
Meſſina wurde am Freitag früh 2 Uhr 43 Min. ein ſehr
ſtarkes, wellenförmiges Erdbeben in der Richtung von Nord
nach Süd geſpürt. Die Bevölkerung flüchtete aus den Häuſern.

e



Der Schaden iſt unbekannt. Opfer ſind nicht zu verzeichnen.
Jn Reggio Calabrig wurde das Erdbeben um 2 Uhr
44 Min. in einer Heſtigkeit verſpürt weiche die des Erdbebens
von 1904 übertraf. Das Volk rettete ſich aus den Häuſern

Aus Monte Leone, Provinz Catanzaro, wird gemeldet,
daß infolge des Erdbebens ſämtliche Häuſer in Stefano
coni eingeſtürzt ſind. Man befürchtet, daß etwa
100 Perſonen unter den Trümmern begrabenſind. Die Dörfer Piscopic und Triparni ſind zerſtört
Truppen ſind zur Hilfeleiſtung in Monte Leone ein
getroffen. Jn Martirano, Diſtrikt Nicaſtro, ſindalle Gebäude einſchließlich der Gendarmeriekaſerne eingeſtürzt.

Bis jetzt ſind 6 Schwerverwundete unter den Trümmern
hervorgezogen worden. Ueberhaupt richtete das Erdbeben im
Bezirke Nicaſtro ſchweren Schaden an. Aus Caſtellamare,
Neapel und Florenz werden leichte Erdſtöße gemeldet.
Weiter wird gemeldet Rom, 9. Sept. Die letzten Nach
richten aus den vomErdbeben hetbigeſuchten Gebieten berichten

von furchtbaren Verwüſtungen. Jn Kefandeoni
ſind 100 Perſonen gatötet worden, in Piscopio 50, in
Priparni 60 Perſonen. Die genannten Ortſcha aften ſind, wie
ſchon erwähnt, vollſtändig zerſtört. Jn San Gregorio
ſind 60 Tote gezählt worden, in Mileto 11 Tote und 200
Schwerverwundete, Pizzo 4 Tote und mehrere Schwerverletzte.
Das Dorf Zamirano iſt faſt vollſtändig zerſtört, ebenſo Zungri
und Ceſſantini, wo die Zahl der Opfer noch nicht feſtgeſtelltiſt. Jn den Dörfern Bratico, San Leo, San Coepanlmo
und Donidoni, e gleichfalt zerſtört worden ſind, verloren

50 Perſonen das Leben. Auch in Santo Nofrio hat
die Kataſtrophe zahlreiche Opfer gefordert. Faſt alle Häuſer
dieſes Dorfes, ſoweit ſie noch T drohen einzuſtürzen

(Felseinſturz.) Havre, 8. Sept. Ein großer Teil
der Falaiſes (Kreidefelſen an der Küſte) iſt eingeſtürzt.
Ein Scheinwerfer und eine Batterie, die ſich auf dem Felſen
befanden, ſind in die Tiefe geſtürzt. Der auf dem Felſen
befindliche Staatsſemaphor mußte geräumt werden. Unter
den Felstrümmern wurde die Leiche eines Kindes
aufgeſunden.

(Lebend eingeſ ſargt) Aus der bayriſchen Stadt
Hof kam die Nachricht, daß die e Jungfrau Marie
Keilwitz plötzlich in Nürnberg inſolge Schlaganfalles ver
ſchieden ſei. Am nächſten Tage ſtand im Hofer Anzeiger“:„Lieben Wende uſw. bringen die freudige Nachricht, daß
ünſere mit Telegramm von Nürnberg nach erfolgtem Schlag
anfall totgeſagte innigſtgeliebte Tochter, e Marie
Keilwitz, durch Gottes Gnade dem Leben w iederge chenkt
wurde.“ Wie der „Vogtl. Anz. berichtet, ſoll die Jungfrau
bereits eingeſargt geweſen ſein.

(Das Op pfer einer Flaſchenverwechſlung) iſt
der 58 Jahre alte Jnvalide Julius Kun ger aus der Weber
ſtraße Nr. 48 in Berlin geworden. Der Mann war in einer
Fabrik in der Schwerinſtraße beſchäftigt. Hier ging er
Donnerstag mittag nach der an die Werlſtatt anſtoßenden
Küche, um Waſſer zu trinken. Als er nun auf dem Fenſter
brett eine Flaſche ſtehen ſah, glaubte er, daß ſie Schnaps ent
halte, und nahm heimlich einen Schluck. Es war aber Lyſol,
was er trank, und er nahm ſo viel, daß er nach kurzer Zeitſtarb. Die Leiche wurde von der Revierpolizei beſch ſlagnahmt

m S e ehe
Gerrhtoyerbang ungern

Drei Tage gelinden Arreſt. Am 25. Juli
hatte der Oberleutnant Heſſe angeordnet, daß eine Abteilung
der 8. Komp. des 73. Jnf. Rat in Hannover nachexerzieren
ſolle, jeder Mann beſchwert mit Sandſccken bis zu 10 Pfund,
für r Einjährigen waren nur Pfuud angedrdnet. Dieſen
Befehl hatte der Feldwebel Paul eigenmächtig e und

Arbeitergeberverbandes t im Baugewerbe agusgeſperrt,

Torni e mit t e be weren

Familien

Für die vielen e ſe herghcher Teilnahme

beim Hinſcheiden
ſagen herzlichen Dank

Otto Museat nebst Vrau

bekam ſogar 32 Pfund Sand in den Torniſter, und
zwar als Strafe, weil er nicht ganz 16 Pfund e erett
hatte Die Leute mußten nun in dem dunſtigen Exſchuppen 20 Minuten lang ohne Pauſe abwechſelnd Lauſſchritt

machen und ſtrammen Marſch. Der Einjährige Schucht
wurde dabei unwohl, aber das kümmerte den Feldwebel
nicht, er ließ drauflos exerzieren, bis der Einjährige unter
Krampferſcheinungen o h n mächtig zuſammenbrach!
Der Ohnmächtige kam ins Lazarett. Am anderen Morgen
meldeten ſich zwei andere Füſiliere wegen der erlittenen Miß
handlungen an Statt dieſe zum Arzt zu ſchicken, befahl
der Feldwebel ihnen ſich auf die Montierungskamme
zum Arbeiten zu begeben! Der als Sachverſtändiger ver
nommene Stabsarzt betonte, daß die an jenem Nachmittag
im Exerzierſchuppen herrſchende geradezu ungewöhnliche und
unerträgliche Temperatur mit ihrer Schwüle ſchon allein hin
gereicht hätte, die Leute zu ermatten, geſchweige denn dieUebung. Der Angeklagte habe die Leute über Gebühr an
geſtrengt. Das letztere bekräftigte auch ein Unteroffizier, der,
nachdem der Einjährige ohnmächtig zuſammengeſunken, den
Eindruck hatte, daß die Soldaten nicht mehr imſtande waren,
die Gewehrgriffe ordentlich zu machen. Deshalb ließ er ſiemeiſt rühren Der Vertreter der Anklage enttegte vier

Wochen gelinden Arreſt wegen der Belaſtung eines
Füſiliers mit 32 Pfund Sandſäcken und weil der Feldwebel
„planmäßig darauf ausgegangen ſei, die Leute unter dem

des Dienſtes zu ſchinden!“ Das Gericht
hielt drei Tage gelinden Arreſt für genütend Esſtellte feſt, daß die große Hitze an der Ohnmacht des Ein
jährigen ſchuld war.

Wegen Störung eines Gottesdienſtes hatte
ſich am d der Arbeiter Wilhelm Knobel aus Schenken
dorf vor der Berliner Ferienſtrafkammer zuverantworten. Da einem Gottesdienſt am Faſtnachtstag in

der Kirche zu Groß Beeſten ſtürzte plötzlich das große bunte

e mit furchtbare Getöſe zwiſchen die Kirchenbeſucher.
Es entſtand eine allgemeine Panik. Die Ermittelungen nach
der Urſache des plötzlichen Einſturzes ergaben, daß dieſes von
Bubenhand mutwillig zerſtört worden war. Als Täter er
mittelte man den Angeklagten Knobel. Der Gerichtshof erkannte
mit Rückſicht auf die frivole Handlungsweiſe des Angeklagten
auf 9 Monate Gefängnis.

Allzu lautes Krähen eines Hahnes
Dame in Salzungen in ihrer Nachtruhe geſtört, weswegen
ſie gegen den Geflügelzüchter Anzeige erſtattete, der denn auch

ein Strafmandat erhielt. Das Schöffengericht in
Salzungen hob aber das Strafmandat mit der Begründung
auf, daß Salzungen eine Oekonomieſtadt ſei in der das Halten
von Hühnern doch ſelbſtverſtändlich ſei. Zu den Hühnern
gehört aberſtets auch ein Hahn.

Wegen Herausforderung zum Zwei
kampf auf Piſtolen bezw. Kartelltragens wurden von
dem Kriegsgericht in Düſſeldorf die Leutnants
d. R. E. Dorner und S Mayburg zu 5 bezw. 1 Tag
Feſtungshaft verurteilt. Der Herausgeforderte, ein Düſſeldorfer

Ah a

hatte eine

Peueste Nachrichten.
Bremerhaven, 9. Sept. Die kürzlich organi

ſierten Handwerker und Arbeiter des Baugewerbes
in Bremerhaven und Geeſtemünde, etwa 2000 an
der Zahl, wurden geſtern abend laut Beſchluß des

weil die im Streik befindlichen Aſchler nicht, wie ge
wer e morgen die Arbeit wieder auf

inſerer lieben Entſchlafenen

hat abz n

und King ev.

Ein Foon

Tanger, 9. Sept. Die von Raiſuli bewohnte
Ortſchaft Zinat iſt von den Stämmen der Angera,
Uadra und Beni Meſuar umzingelt und ſteht in
Flammen. Nur das Haus in dem Raiſuli ſich
befindet, iſt noch unverſehrt. Zahlreiche Perſonen
ſollen umgekommen ſein. Der Abfall des Stammes
der Fahs ſoll Raiſuli in eine kritiſche Lage gebracht
haben. Jn Tanger e Unſicherbeit. Man be
fürchtet einen Angriff Raſſulis, falls er in Zinat
ſtegreich ſein ſollte. Die Angeras haben in der
Meerenge von Gibraltar in der Gegend des Meſſea

Berges ein ſpaniſches Fahrzeüg genommen.
Tokio, 8. Sept. Letzte Nacht kam es in Kobe

zu Ruheſtörungen; das Standbild des Marquis
Jto wurde vom Sockel geriſſen und durch
die Straßen geſchleift

Tokiod, 9. Sept. Dem Wunſche des Volkes und
dem Rate der politiſchen Führer entſprechend hat die
Regierung beſchloſſen, heute den Wortlaut des
Friedensvertrageszuveröffentlichen. Die
Regierung erklärt, daß ſie Herr der Lage ſei und die
Wiederherſtellung der Ordnung garantiere. Garden
und Polizei halten die Zugänge zu den Regierungs
bauten und den Plätzen, ſowie die Hauptſtraßen und
alle Zugänge zum Palaſte beſetzt. Die Volksmaſſen
ſind teils mit Gewehren, teils mit Bomben bewaffnet
und fordern, fortgeſetzt demonſtrierend, die Abdankung
der Regierung und die Verweigerung der Unter
zeichnung des Friedens. Für Sonntag ſind gleiche
Manifeſtationen in den großen Städten des ganzen
Landes angekündigt. Es macht ſich eine fremden
feindliche Strömung bemerkbar.

Neuyork, 9. Sept. Sato deutete in einem
IJnterview an, daß Japan ähnliche Heeresmaſſen wie
Rußland auf dem aſiatiſchen Kontinent belaſſen
werde. Gegenwärtig ſtänden auf dem Kriegsſchau
Platz über 600 000 Mann, deren Zurückziehung man
keineswegs beeilen werde. Sie werde vielleicht Jahre
beanſpruchen

n

Reklameteil.
Neue Warenzeichen Eintragungen für Leber

tran! Wie wir dem Reich anzeiger entnehmen, ſind dem
rn Wilh. Lahuſen in Bremen, deſſen ſeitlangen Jahren im Handel befindliches Präparat „Jod Eiſen
Lebertran“ auch des Oefteren in dem Jnſeratenteil unſeres
Blattes angeboten wurde, drei Eintragungen in die Rolle für
Warenzeichen, vom Kafſerlichen PatentAmte genehmigt worden.

Es ſind dies das Wort Jodella“ (geſchützter Name für
Lahuſen's Jod Eiſen L Lebertran), das Bildzeichen „Dr.
Eiſe nbart“ und ein neues Etikett, welches beide erſteren
Eintragungen in ſich birgt. Veranlaſſung zu den Eintragungen

gaben die immermehr zunehmenden Nachahmungen des
)arauf aufmerkſam

gdem Namen „Jodel las in den Apotheken und Doge

6 e zum Januar e Woynnng von 2
l ſt Stuben, I—2 Kammern, Küche und

Zubehör von 2 einzelnen Leuten in anſtändigem
Offerten unter W L 100 in derauſe.

Naundorf en 2 e d. Bl. niederzulegen.

bei Körbisdorf Stall oder kleiner Schuppen
Die glückliche Geburt eines Kräf-

tigen r zeigen hocherfreut an
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v S ne Frau len ber Sein Hötentzlane des unter 3 Baar Fruthüh jner

4 Martha geb. Löser. höſiſchen Rittergutes in Zöſchen r u R er9 g m 8. Sept. 1905. e verkau Sternberg, Leungerſtr. 5COassel, 1905 za. 100 r g. Beſſeree n ws 42 p err beſter enseſten Rül er uboden zu Hirteuſtr 5
Todevanzeige.

Allen lieben Freunden und Bekannten

Dienstag den 12. Septbr.
nachmittags 4 Uhr,

in Parzellen von za. 210 Mrg. e
an Ort und Stelle verpachtet werden.

Bedingungen
leſen der können vorher auf dem Unterhofe
eingeſehen werden.

Ein Läuferſchwein t v e men nin der Weißenfelſerſtr. oder einer Seitenſtraße
Offerten

Hüterſtraße 1 a. unter R S. 540 an die Exped. d. Bl.
Spiegel undo h e eren

n ſauberer Ausführung empfiehlt billig

r Kinderwagen ee 2.e Jormnlar e zu
Soſa und Hi Kinder wagen

werden vor dem Termine ver e Ueſcheſtraß n zu verkaufen

e 22 i. Hof.t

44(yſe

Ein wenig n an
die Trauerbotſchaft, daß geſtern nachmittag W

1/22 Uhr meine liebe Frau, unſere gute SMutter, Tochter, Schweſter u. Schwägerin 9

a daEmilie Fleischhs
geb. Nöhring

nach längerem Leiden im 52. Lebensjahr
verſchieden iſt.

Um ſtille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Ein Landgnt
t. wollen ſich me

Bl Ladiem.
ſt

in e Exped. d.

iſt billig zu verkaufen Auean die Ortspolizeibehörde empfiehltna narkt n

Wer chtede

werden baldi
Kawl icht. eziebert.den unt. I S 435

I. I. Hhpotheten
Oberb reiteſtr. 16.

Buchdrucerei W. Röhner,

ne
e den 10. el Bol Uhr,

Off. erbeten.

Die Beerdigung findet Dienstag nach
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe Amts

er 13 aus ſtatt.
Gutgehendes kleineres

Restaurant
zu kaufen oder zu pachten geſucht.

Vohnung per 1
Off. haupt Näheres

Egtenplan 6 iſt der Laden, parterre und
1. Etage im ganzen oder geteilt mit oder ohne
Wohnung per I. Oktober zu vermieten.

Kate hummel Benevus.

Markt 26.

Todesanzeige.
Heute mittag 12 Uhr entſchlief nach

langem Leiden unſer lieber Vater, Großund Schwiegervater, der Fleiſchermeiſter

Johann Friedrich Gauck

der Gemeinde Creypan
ſind noch zu verkaufen.

wollen ſich melden beim Gemeinde Vorſteher

poſtlagernd Weißenfels F. 6000 erbeten. I Etage 8 St
o JDie Korbweiden Badezimmer u. Zubehör,

Speiſekammer, Valkon,

I. Januar beziehbar
kleine Ritterſtraße 6.

GOoburg er.3 Kam. Küche,

re Kleine freundlicheDarauf Reflektlerende an ruhige Leute zu vermieten.
Wohnung bis I. Oktober

Breiteſtr. 4

Sohkopan
(Casthof deutscher Kalser).Preis 90 Mk.

im 78. Lebensjahre.
e Dies zeigen mit der Bitte um ſtille
I Teilnahme an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beunga, den 9. Sept. 1905.S Dienstag nachmittag 3 Uhr.

M A N

Herrſchaftliches, villenartiges

Wohnhaus mit Curten
ver änderungshalber zu verkaufen.
7 S an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Gule Hpeiſekurtoſfeln
verkauft billigſt

Die kleinere Hälfte der 2.
beziehen

Etage ſofort zu Sonntag den 10. September
Markt 23

Offert. unt.

Eine Wohnung für Fräulein oder Witwe
iſt zu vermieten zum Preis von 75 Mk.

Neumarkt 27/28.

a Ernkedankfeſt.
Von nachm. 3 Uhr an

Hertel, Saalſtr. auf Tage und Wochen

Möhblierte Zimmer
und Wohiingen mit und ohne Penſion auct

Dammſtraßze 7.

Große Wallmuſik
bei vollbeſetztem Orcheſter.

Empfehle: Gänſebraten, Rebhuhn

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme beim
Begräbnis unſeres lieben Kindes ſagen wir Allen
unſern innigſten Dank.

Oswald Hempel nebſt Familie.

Giſerne Reform-Kinderbettſtelle

zu kaufen geſucht.
R S 640 an die Exped. d. Bl.

Offerten mit Preis unter zum 1. Oktober zu mieten.

mit Weinkraut u. diverſen anderen
ſucht Wohnung von 2 Stuben, 3 7Beamter 2 Kammern, Küche u. Zubeh. Brakten, ſowie Kaffee u. Kuchen in

Gefl. Offert. bitte bekannter Güke.
unter „1000* in der Exped. d. Bl. erbeten. Es ladet freundlichſt ein L. Berger-



4 mit mögl Inehüger Aequisiteur, Reichskrone.
Schultheiss. Reklame-NMeuheit Sonntag den 10. Sept. 1905.

3 Mt. 1,25,ſofort für Stadt u. Landkreis Merſeburg geſucht. Offerten unter U a 2320 an Witta ger Seht 5. 0,75

Sonntag den 10. Sept. 1905. Rud. e u a. S. 8JeldhühnerSuppe
nach Weidmanns Frt.

M al3 wen d Tun e Konkur waren Ausverkauf nit 2 Antier odek Hilſſance.

T Die aus der Rud. Hüttinger'ſſchen Konkursmeasse ſtammenden Rest5 S Pegtünge und der Buen ah Geſchmorter Lendenbraken,

Königin Suppe. I ſlämiſch.Uhren, Gold- u. optische Waren I Kompolt Salat.Spargelgemüſe m. gek. Schinken. müſſen ſchnellſtens Jerüumt werden. J aG Verkauf zu Spottpreiſen im Geſchäftslokal 2 S äſe.Hähnchen Leipaigerstrasse 55. Minuten vom Bahnhof WMocca.
Salat Kompott. Geöffnet vorm. 8 12 Uhr, nachm. 2 7 Uhr. Abends Stamm:

e Wer z g 9 Rebhuhn, Eiſäger Art.4 ar die S e wie feinste ist Portion 75 Wdas vollkommenste und billigste
Hilfsmittel. Sehr ausgiebig!Stets frisch zu haben bei T ch lege ſiſbeitocher

L. Zimmer mann. ſtellen bei hohem Lohn ſofort ein
Wein un Deliteatessen, Burgstr. 15. Gebr. e e ppenstädt,Sonntag Ausflug nach Menſchen L t c J I Male a. S. ar. Märkerſtr. 1.

n r I 8 es. wWitkergeſelenGeflügel Züchter- Verein Jn meiner e ſt ein weiterer Lichtheil e zur Auſſtel m gebracht worden. Schönnetwitz b. Halle a/S.

5 m ür Schüler der geh. Bürgerſck üle SohnVerſammlung am e Bew Sis S 9 h ſten n9 a g 5 S aus beſſerer I re wird für Oſtern Stellungienstag, le d. 20., dafür, daß die Lichtbäder zu Kur und Heilzwecken in allen Kreiſen gute Aufnahme finden. g 8 L S v
rnabends 8 Ahr ehrliJ im „goldenen Hahn legamt II 4p 2 in kaufm. Kontor t Gefl. Offerten undBedingun unt di 200 d. Exped.Beſprechung über die hre Dloktr un J edingungen unter a. d. Expeweitere Verwendung der mit den neueſten Apparaten verſehen, bewähren ſich Licht-, Elektr., Lohtanin-, Fichten d. Bl. erbeten

del, Kräuter-, Wannenbäder, Beſtrahtungen, Maſſagen, Diät- und Teekurenisſtellur Ab nadel, Kräuter, Wann „Beſtrahtungen, ſagen r TS nn n aſolgreich de Aben atignas Jſcias, Kicht, Kervenſchmerzen. Herz Magen T jung rerer Arbeiter
r. Darm, Blaſen- u. Geſchlechtsleiden (ſelbſt veralteth, offene Wunden, Geſchwüre c. e

Der Vorſtand. See für dauernde Arbeit geſucht.66 r v Inrr Karl Siebert, Oberbreiteſtr. 16.
mehl nn Pfelffer'sches Institut zu Jena Eine ältere Aufwarlung

zum 1. Oktober St Me Man von 9 11
Die mit einem Penſ ſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis

Ausflug nach Leuna. zum einführ. Dienſt berechtigt b t di erkurſe am 19. Oktober 1905 d.

g p. Uhr. chröder, Poſtſtr. 6.Der Stete Auſſicht, hervorragende Erfolge. n er pertene b e Iſge Groshauer,Dramatiſcher Verein f e le eine dran zum Siein großer r Dre

Buterpe S iel le reS S S We S an ä e J WFi 7e m eS d Seite nbeutel 2. t v ne Ausbiltabliſſement S e ung Hier verleben ſoll. ndet gegen mäßige
n e r e e S Penſion freundliche Aufnahme bei alleinſtehender

S S SGroßer Theater Abend Verein der Dame. Gefl. Offerten unter W i100 an d28 e d. Bl. erbetene enneretag dert 14. Sept. Rilehergesellengchatt. PoneDie Ammer einer IIse, abends S Uhr, J Sonntag den 10. d. M. von nach J emsſon.
Junges Mädch. v. Lande, welch. ſich zu ihrermittags hr und abends rOberbayeriſches Volkeſtick in 4 Alten S gr. k tra-Stref ch Konzer S ittags s Ihr n gen S r e weit. Ausbildung im Winter hier aufhalten ſoll,

nd nen Saſpe 5 RA prängcken find. liebevolle A lufnahme in güt. bürgerl. Hauſe.
r ausgeführt von der S e Nähere Auskunft erteilt u KaufmannDer Rosenkranz-Oirt, J Stadtkapelle (Dir. Fr. Hertel) im Neuen Schübenhaus GBürgergarten). S Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.

Anfang des Theaters 81/4 Uhr. unter gütiger Mitwirkung des bisher r Gäſte willkommen. Der Vorſtand. p fu
Ende 1114 Uhr. S um er Kg r m m m m a u e es i IlF Ocht er.Nach der Aufführun ch iſt von Mir eauffi htigung der Schularbeiten, Nähen e S lagin rumentenVirtuoſen Achtung Achtung Francke ſche Stiftungen a Beain enze,

Bicardo Fa Prest 8. e Prinzenſtr. 26 II. v 1. Okt.e g S a ab 2S e t g f. b
r de e e e an ützenhanu J. geb. Dame, welche i. Halle die ſtäd tiſcher ine t che W ſtraf v gente von nachmittag Uhr und abend n ſchule abſolvierte, in Stenographie und

u der Abendkaſſe a Wo P Uhr Schreibmaſchine erfahren iſt, ſucht im Kontordkaſ c f. 9 Stelhmg Off. u. O 50 in d. Exp. d. Bl. erb.Heute Sonntag nachmittag graßze Jross s humoristisches T Geſunde rafngeStetnſchießenn Gefüge Auotegen. er arkburg.

t sangskonzert, m I GII. Schott- Bringe meine neurenovierten Lokalitätenz v ger M g des Herrn A. H rL pr- 7 freundlichſt in Erinnerung. Für gute Speiſen eitwirkung des Herrn A. Hirſch ſofort geſucht. Meldung mit Kind
Gaſthof und Gelränte iſt beſtens geſorgt. Halle a S Pr ngttnttNeu ntree frei. ge 6 Heute Sonntag friſchen Kuchen. e h e tree fret Zintsgärtenſtr3 u er o 4 Achtungsvoll Karl Schneemeun. Amme hochf. Herrſchaft a rn LohnFT ſthrat 9 lucht anline Sherling, StellenHeute Sonnt ag den 10. Sept. Scl I Da von b z Roſt rat würſte ſte l e Steglenn 18 per

on beraunnke a ueg9r. Geflügel Aus legenn. Sonntag den 10. September ladet zum roßes b r Mädchen
Gtefüg elauskegeln e hS m S für Küche und Hausarbeit zut 1. Okt. er event.Stadtagdeburg. Ernkedankfeſt e a. ch Karſſtr aße 6 I.

e W pf d 8 Mä Luſtt n en er v freundlichſt ein z. Große ezirks Garte nbau-? Aus ein lin ſt n es T hatd
Hähnchen-Ausſchießen. allendorf. t zu Luſt umentgeltli ich ſchnei ſeid dern zu lernen,4 ſofort nach in dorf geſucht. n cheres

r amn ProsKe. St S T rnt A d t Näheresm Sonntag den 10. Sept. ladet zum Ernte is 3. Okt. 1905. Halleſcheſtraße 12, Hof.dankfeſt, von nachmittags 3 Uhr ab d J alen S aDauer s Reſtaurati on e Ballmuſik, u Pogramm ſo de n De ube u. Kammer an einzelne Leute zu ver
v mieten, ſogleich oder ſpäter zu beziehen.e Heute Na freundlichſt ein W. Lehmann. ſitzenden Zereins zu haben. i Lauchſtädterſtr. 16.beste verein Bad La hstädtEnten und HähnchenAuskegeln. G e m S a. n en e ezum n ne in d üinderoſen Helhet

um e er Se al Zu t der Exp. d. Bl.Zum Erntedankfeſt Sonntag den 10. Sept. 10 9 J r. zu mieten geſucht. u erfr. inParkbad ladet freundlichſt ein B. Kropf. c ſ le eulerwen b e Dienstmädchen

Montag Se me e zum 1. Oktober geſucht Burgſtraße 24.Garten und Kinderfest. Ataendorf. d Hauptübung. ſagehen nen
Große Kinderbeluſtigung, Preis Sonntag den 10. September ladet zum Antreten pünktlich abends

ſchießen u. ſ. w. Erntedankfeſt, 8 Uhr am Gerätehauſe ſucht Stele zum 1. Oktober. Näheres durch
z 2 iſſen rrn Förſter, Neues Schützenhaus.von nachmittags 3 Uhr ab Tanzvergnügen Alle Mannſchaften müſſenEmpfehle n z n rn hen freundlichſt ein Th. Burthardt. zur Stelle ſein. Zum T. Oktober wird nach Weſßenſels in

e S Nach der Uebung Verſamm älteres Mädchen, das ſehr kinderlieb iſt, bügelnKnmnapemcdlorf. Ow e. lung in der „Reichskrone“ u. nähen verſteht für ein Kind u. Hausarbeit
r Kommandant. geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zum Erntedankfeſt Sonntag den 10. September ladet zum rSonntag den 10. September, von nachm. s Uhr Erntedankfeſt, W Einen Lehrling Zuverläſſ. Aufwärkerin
i z benſt einladet von nachmittags 3 Uhr an Ballmnſik, freund für ſofort oder ſpäter ſucht für einige r geſucht. Zu erfragene Baltrnſtt. m a o rmann, lichſt n O. JIhbe. August Preusser, Bäckermſtr. in der Exped. d. Bl.

Verantwortiche Redaktion Druck und Verlag von Th. Ro hner in Merſeburg.



Keilage zum
Nr. 213.

Zweite Beilage.

Rußlands Verluſte
an Schiffen und Kriegsmaterial

Zu den eigentlichen Kriegskoſten treten noch die enormen
Verluſte, die namentlich Rußland im Seekriege, durch die
Zerſtörung und den Verluſt Port Arthurs, ſowie des
größten Teils ſeiner Kriegsflotte erlitten hat. Dieſe Verluſte
werden der „Wien. N. Fr. Pr.“ von fachmänniſcher Seite
folgendermaßen berechnet: Für die Befeſtigung von Port
Arthur wurde 1900 ein Rüſtungskredit von 300 Millionen
Francs, 1902 ein weiterer von 250 Millionen und bei Aus
bruch des Krieges eine tveitere Quote von 120 Millionen aus
geworfen. Nimmt man den Wert der bereits 1900 vor
handenen Anlagen mit 100 Millionen an, ſo ergibt ſich aus
der Zerſtörung von Port Arthur ein Verluſt von 770
Millionen Francs. Jn dieſer Feſtung waren außerdem beim
Ausbruch des Krieges an Munition, Schießbaumwolle und
Kohle, Vorräte im Wert von 10 Millionen Francs gelagert.
Die Nachſchaffungen bis unmittelbar vor dem Falle des
Platzes, die mit immenſen Transportauslagen verbunden
waren, werden in ruſſiſchen Blättern ebenſo hoch bewertet;
das gibt die Summe von 20 Millionen Francs. Der
Wert des Port Arthur-Geſchwaders, welches aus
7 Schlachtſchiffen, 8 Kreuzern, 2 Panzerkanonenbooten und
30 Torpedofahrzeugen beſtand. wurde bei einem Geſamt
deplacement von 125000 Tonnen im Jahrbuche der ruſſiſchen
Admiralität Ende 1903 mit 145 Millionen Francs
angegeben. Von dieſer Summe ſind die um die
Reparaturkoſten verminderten Anſchaffungsſummen der in
neutrale Häfen geflüchteten Schiffe „Zäſarewitſch“, „Askold“,
„Dianag“ und „Pallada“ abzurechnen, hingegen die
Verluſte der Wladiwoſtoker Kreuzerflottille,
welche aus den untergegangenen Schiffen „Rurik“, „Nowik“
und „Bojarin“ (die beiden letzteren befanden ſich in Port Arthur),

beſtand, ferner die Reparaturen des ſchwer havarierten „Bo
gatyr“ hinzuzurechnen. Schließlich ſind noch die Baukoſten
der kleineren Fahrzeuge, die bei Minenexploſionen zu Grunde
gegangen ſind, in Anſchlag zu bringen. Erſterer Abzugspoſten
macht 35 Millionen Franucs, der zweite Additionspoſten
18 Millionen aus, ſodaß im Kriegsjahr 1904 an Schiffs
verluſten im ganzen 128 Millionen Francs reſultieren.
Jn der Seeſchlacht in der Koreaſtraße Ende Mai
1905 ſind auf ruſſiſcher Seite 12 Panzerſchiffe, 5 große und
4 kleinere Kreuzer, 8 Hilfskreuzer und 9 TorpedobootZer
ſtörer teils zerſtört, teils genommen worden. Die verlorenen
ruſſiſchen Schlachtſchiffe repräſentieren einen Anſchaffungs
wert von 94 Millionen Franes, die 5 großen Kreuzer einenWert von 40 Millionen, die 4 kleinen Kreuzer 10 Millionen
und die übrigen Dampfer inkluſive der Torpedoflottille 8,5
Millionen. Die geſamte Zerſtörung maritimer Werte in
dieſer Seeſchlacht betrug daher rund 150 Millionen Francs.

Ob an Bord der diverſen Schlachtſchiffe „Petropawlowsk“,
„Knjäs Suwarow“ und „Siſſoj Weliki“ ein großer Kriegs
ſchatz verwahrt war und durch den Untergang dieſer Schiffe
verloren gegangen iſt, konnte nicht in Erfahrung gebracht
werden. Die Summierung aller vorangeführten Poſten ergibt
an kriegsmaritimen Verluſten Rußlands die koloſſale
Summe von 1068 Millionen Francs, in welcher aber
nur die tatſächlichen Budgetausgaben des Marine-Etats, nicht
aber auch alle übrigen Jnveſtitionen inbegriffen ſind, die zu
Port Arthur und Dalnij durch Land und Waſſer, Ufer und
Molenbauten, Baggerungen uſw. ſeit 1894, das iſt ſeit der
Befitznahme durch Rußland, zur Verausgabung gelangten.
Rechnet man für dieſe Arbeiten weitere 100 Millionen Francs,
an Eiſenbahnbauten im Hafen, Verladungseinrichtungen und
AnlegeGelegenheiten, Erdarbeiten während der Belagerung
uſw. weitere 30 Millionen Franecs, ſo wird man die anähernd
richtige Zahl der geſamten rein maritimen Ausgaben mit rund
1200 Millionen Francs erhalten. Die Verluſte Japans
wurden am Schluſſe des vorigen Jahres von fachmänniſcher
Seite mit 128 Millionen Kronen berechnet. Die japaniſche
Flotte hat in der Koreaſtraße Havarien, aber keine Schiffs
verluſte erlitten, die Torpedobootsflotte hat jedoch angeblich
ſieben Fahrzeuge eiugebüßt. Die geſamten maritimen Verluſte
Japans werden nach den japaniſchen Berichten mit ungefähr
200 Millionen Francs zu veranſchlagen ſein.

Vermischtes.
(Die Opfer der Alpen.) Dem Jahrbuch des

Schweizer Alpenklubs iſt zu entnehmen, daß ſich im vorigen
Jahre 49 alpine Unglücksfälle ereigneten, die zuſammen
59 Opfer forderten im Jahre 1903 bezifferten ſich die
alpinen Unfälle auf 41 mit 54 Opfern. Die verhältnismäßig
geringe Steigerung der Unfallziffer iſt wohl hauptſächlich in
der wachſenden Zunahme der Bergwanderer begründet. Es
ereigneten ſich 16 Unfälle in den Hochalpen und 33 Unfälle
im Mittelgebirge. Wie immer betraf auch 1904 die überwie
gende Zahl der Unglücksfälle Führerloſe. Von 16 verunglückten
Hochalpenfahrten waren 14 ohne Führer unternommen worden
ſie forderten allein 16 Opfer. Alleingänger waren unter dieſen
16 Fällen nur 3; die übrigen 13 Hochfahrten wurden von
2 bis 6 Perſonen ausgeführt. Ueber die näheren Umſtände
iſt erwähnt, daß die Schuld am Unglück war: einmal mangel
hafte Ausrüſtung, dreimal Bruch des Griffs oder Standes,
achtmal Ausgleiten, fünfmal Erſchöpfung und fünfmal Ver
irrung, ſowie endlich ſiebenmal Naturgewalt in Form von
Stein und Eisſchlag, Witterungsumſchlag, Nebel und Lawinen.
Zu den alpinen Unfällen können noch die nicht touriſtiſchen
Unglücksfälle in den Bergen, die Arbeiter, Jäger uſw. erlitten,
gezählt werden, da ſie ebenfalls Opfer der Berge geworden
ſind. Dieſe Unfälle bezifferten ſich im Jahre 1904 auf 59
mit 59 Toten und 32 Schwerverletzten ohne tödlichen Verlauf.
Demnach betrug die Zahl der Opfer der Alpen im Jahre 1904
zuſammen 117.

(Ein Architektenſcherz) hat das denkmalsarme
Karlsruhe um eine vielbeſtaunte Sehenswürdigkeit reicher
gemacht. Auf dem Ludwigsplatze hinter dem neuen Poſtgebäude
hat Prof. Billing, der den Karlsruhern ſchon manche Nuß zu
knacken gab, einen Brunnen errichtet, genannt Stephansbrunnen,

um den erſten deutſchen Reichspoſtmeiſter zu ehren. Sonſt
hat aber der Brunnen mit dem Begründer des Welt
poſtvereins nichts zu tun. Jnmitten einer Säulenhalle
erhebt ſich die Bronzeſigur eines nackten Mädchens, das aus
zwei Krügen Waſſer in die Brunnenſchale gießt. Die vierzehn
Säulen ſind mit Bildern ſtadtbekannter Karlsruher Perſönlich
keiten geſchmückt, voran der Oberbürgermeiſter Schnetzler, der

„Merſebnrger Corre dent“.

Stadtrat und Wurſtler Käppele,

Sonntag den 10. September.

die Maler Hans Thoma,
Trübner, Dill, Eichrodt, der Kammerſänger Büttner, Hof
photograph Ruf und andere, meiſt in Karikatur, aber ſofort
erkennbar. Jeder ſpeit Waſſer, und der nackten Nymphe
gerade gegenüber befindet ſich die waſſerſpeiende Herme des
Führers der Orthodoxen, Oberbaurat Baumeiſter in Karlsruhe,
der im Bürgerausſchuß über die nackte Brunnenfigur Ach und
Wehe gerufen hatte. Sich ſelbſt und den Bildhauer Binz hat
Prof. Billing unter den waſſerſpeienden Säulenheiligen gleich
falls verewigt, von denen der Karlsruher Lokalhumoriſt Romeo
meint, „das Waſſer ſei ihnen halt im Munde zuſammen
gelaufen über dem appetitlichen Mädel, das man in ſeiner
ganzen natürlichen Schönheit vor ſie hingeſtellt hat“.

(Große revolutionäre Vereinigung von
Armeniern.) Wegen einer in Athen erfolgten Beſchlag
nahme von vier Koffern, in welchen ſich kleine Bomben be
fanden, war eine Unterſuchung eingeleitet worden. Jn ihrem
Verlaufe wurden im Keller einer kleinen armeniſchen Kirche
zahlreiche Bomben und Gewehre ſowie viele wichtige Schrift
ſtücke entdeckt. Es handelt ſich um eine große revolutionäre
Vereinigung von Armeniern, deren Ziel iſt, ein Einſchreiten
der Mächte zugunſten der Armenier herbeizuführen. Man
glaubt, daß noch andere ſolche Niederlagen beſtehen. Eine
Anzahl von Verhaftungen iſt vorgenammen worden.

Eine ſeltſame Teſtamentsgeſchichte) macht
augenblicklich in Remſcheid viel von ſich reden. Jm Jahre
1888 nahm, wie die „Rh. Weſtf. Ztg.“ ſchreibt, ein Rem
ſcheider auf dem belgiſchen Dampfer „Schwyzerland“ as
Kohlenlader Dienſt, um, alles Reiſegeldes bar, das Land der
Träume, „Amerika“, zu erreichen. Bald nach der Ausreiſe

am 29. März begab es ſich, daß auf hoher See das
Kind eines reichen Deutſch Amerikaners über Bord fiel. Kurz
entſchloſſen ſtürzte ſich der Remſcheider in das Meer und hatte
die Genugtuung, nach kurzem Kampfe mit den hochgehenden
Wogen dem Amerikaner ſein Kind übergeben zu können. Eine
ihm angebotene Belohnung lehnte der Retter mit dem Hin
weiſe, nur ſeine Pflicht erfüllt zu haben, ab. Der Amerikaner
vergaß aber den ihm erwieſenen großen Dienſt nicht. Dieſer
Tage erhielt der mittlerweile arm wie Hiob aus Amerika
heimgekehrte Remſcheider A. Buſch iſt ſein Name vom
amerikaniſchen Konſulat in Barmen die Mitteilung, daß der
inzwiſchen verſtorbene Amerikaner ihm zum Zeichen ſeiner
unauslöſchlichen Dankbarkeil ein Legat von 25000 Dollars
vermacht habe. Die Recherchen nach dem Remſcheider hatten
mehrere Monate in Anſpruch genommen, da ſich verſchiedene
Träger des Namens Buſch meldeten, die, aus der Rhein
provinz ſtammen, in Amerika weilen. Der ſo unvermutet zum
reichen Manne Gewordene lebte bisher in den dürftigſten
Verhältniſſen.

Eine neue Quelle für Gummi arabicum)
iſt der Sudan geworden, das große nordafrikaniſche Gebiet,
das ſich mit der Zeit als immer wertvoller erweiſt und daher
auf der einen Seite von den Franzoſen, auf der andern von
den Engländern umworben wird. Der Handel mit Gummi
arabicum hat dort, wie „Engliſh Mechanie“ berichtet, in den
letzten Jahren eine ungeheure Steigerung erfahren, und der
Preis iſt ein ſehr geringer. Die Ausfuhr aus Aegypten be
trägt jetzt über 20 Millionen Pfund jährlich. Der Gummi
wird in den Wäldern geſammelt und dann nach Omdurman
gebracht, wo er verpackt, gewogen und nach Kairo oder einem
der Seehäfen geſchafft wird. Man unterſcheidet im Handel
zwei Sorten. Die erſte Qualität iſt weich und von weißer
Farbe, die zweite hart und rötlich. Erſtere wird um 10-12
Proz. teurer bezahlt und namentlich von Chemikern und
Apothekern gekauft. Die Verpackung geſchieht in hölzernen
Kiſten im Werte zu je 100 Mk.

Ein Vergnügungsreiſender beſonderer Art)
kehrte unlängſt, wie in der ſchweizeriſchen Preſſe berichtet wird,
in einem Rigihotel ein. Es war ein Engländer, der abends
durchaus verlangte, daß ihm der Hotelier ſelbſt die Stiefel
ausziehen ſolle, ſo ſehr ſich auch die Hotelangeſtellten be
mühten, dem Sohne Albions dieſen Dienſt zu leiſten. Dieſer
verlangte immer nachdrücklicher den Hotelier ſelber, dem ſchließlich
auch das engliſche Anſinnen mitgeteilt wurde. Er ließ dem
Herrn von jenſeits des Kanals ſagen, er ziehe ihm die Stiefel
ſchon aus, allein es koſte 1000 Franken. Der ſpleenige
Engländer war es zufrieden und deponierte die Summe, worauf
er durch den Hotelier ſeiner Fußbekleidung entledigt wurde.
Auf die Dauer dürfte dem Herrn aus England das Stiefel
ausziehen auf dieſe Weiſe doch etwas teuer kommen.

(Wie das Haar wächſt.) Es iſt eine merkwürdige
Tatſache, daß das Haar eines Knaben halb ſo langſam wächſt
als das eines Mädchens. Bei Knaben beträgt das durch
ſchnittliche Wachstum 3 Fuß 3 Zoll in ſechs Jahren, alſo
durchſchntttlich 0,018 Zoll am Tage. Vom 21. bis zum
24. Jahre wächſt das Haar eines jungen Mannes ſtärker als
zu jeder anderen Zeit. Eine Augenwimper braucht 20 Wochen,
um die Länge von 0,429 Zoll zu erreichen, und dann währt
ihr Leben 100 bis 150 Tage.

Kirchen und Schulwesen.
Der Lehrermangel tritt trotz der gegenteiligen

Verſicherung amtlicher Stellen in manchen Bezirken ſehr fühlbar
hervor. Nach Mitteilnng der „Päd. Ztg. unterrichten z. B.
in den Orten Ellgoth-Haueiche in Oberſchleſien zwei
Lehrer 470 Schüler. Sieben Lehrer würden hier alſo volle
Arbeit finden, vier ſind vorhanden, und zwei da der eine
krank und ein anderer auf acht Wochen zur militäriſchen
Dienſtleiſtung einberufen iſt ſind zur Arbeit verurteilt.

Durchſtech er ei en bei der SeminariſtenSchluß-
prüfung in Segeberg haben für die Beteiligten böſe Folgen
gehabt. Von 29 Seminariſten ſind 19 durchgefallen. Die
Prüfung an eittem andern Seminar darf iur mit Bewilligung
des Kultusminiſters wiederholt werden.

Die Abſchaffung des Religionsunterrichts
in den Volksſchulen beſchloß die bremiſche Lehrerſchaft mit
273 gegen 43 Stimmen durch eine Eingabe beim Senat und
der Bürgerſchaft zu beantragen.

h

Haus und CLandwirtschaft.
Der Hautgout des Wildes. Jede Hausfrau

weiß, daß das Fleiſch des Wildes durch Hängen zarter und
leichter verdaulich wird, und pflegt jedes Wildbret vor der
Zubereitung einige Zeit an einen luftigen Ort zu hängen
Während dieſer Zeit entwickelt ſich jener eigenartige Geſchmack
und Geruch, der allgemein als Wildgeſchmack oder Hautgout

1905.
Hochgeſchmack) bezeichnet wird und manchen Perſonen ſehr
ſympathiſch iſt. Die Chemie hat gelehrt, daß der eigentümliche
Geruch aber von Schwefelwaſſerſtoff herrührt, alſo demſelben
Gaſe, deſſen Gegenwart uns veranlaßt, ein faules Ei mit
allen Geberden des Schreckens und Abſcheues fortzuwerfen.
Der Wildgeſchmack wäre alſo demnach nichts anderes als
Fleiſchfäulnis, denn das Faulwerden des Fleiſches nimmt
ſeinen Anfang, ſobald die Zerſetzung des Eiweiß beginnt,
infolgedeſſen das Fleiſch übelriechend wird, andere Färbung
annimmt und die Bildung der Ptomaine einſetzt. Das iſt die
landläufige Anſicht. Es liegt hier indeſſen ein Irrtum vor:
Wildgeſchmack und Hautgout ſind zwei verſchiedene Begriffe, zwei
nicht zu verwechſelnde Eigenſchaften des Fleiſches unſerer Jagdtiere.
Ein weidgerechter Jäger äußerte ſich einſtes darüber ſolgender
maßen Das Wild, d. h. die jagdbaren Tiere, Vögel wie Vier
füßler, haben infolge ihrer Lebensart (Nahrung, friſche Luft, ſtets
ungehinderte Bewegung) ein Fleiſch, das ſich von dem der Haus
tiere auffallend unterſcheidet. Es iſt dunkler und der Geſchmack
kräftiger und herber. Man vergleiche das Hofgeflügel mit dem
in der Freiheit lebenden Arten, unſere Haustauben, die ver
ſchiedenen Raſſen der Feldtauben mit den Wildtauben, das
zahme Schwein mit dem Wildſchwein, den „Stallhaſen“ mit
dem wilden Kaninchen oder gar dem Haſen. Der Wildgeſchmack
iſt beſonders hervortretend bei den vorzugsweiſe im Walde
lebenden Tieren; die ſogen. Waldhaſen ſind ſchmackhafter,
würziger als die, welche im freien Felde, namentlich in Zucker
rübengegenden leben. Das Eingeweide der Waldſchnepſe gilt
als Leckerbiſſen und hervorragend wohlſchmeckend iſt das Fleiſch
unſerer Waldhühner. Dagegen iſt Fleiſch von auf der Hetzjagd
erlegten Tieren bitter, ekelhaft und oft unverwendbar. Haſen
im Keſſeltreiben geſchoſſen, ſind zumeiſt vorher von Menſchen
und Hunden mindeſtens eine halbe Stunde lang gehetzt und
geqquält, ſo daß ihr Wildbret zähe und teilweiſe ungenießbar
iſt. Juſtus Liebig berichtet einen Fall, nach welchem
das Fleiſch eines Rehbockes, der ſich in einer Schlinge
gefangen und lange an ſeiner Befreiung gearbeitet hatte,
näch dem Genuſſe giftige. Eigenſchaften zeigte. So hat
denn auch die Wiſſenſchaft bereits ſeit längerer Zeit er
mittelt, daß ſich infolge körperlicher Ueberanſtrengung gewiſſe
Giftſtoffe in den Geweben anſammeln, die vielleicht zu dem
Gefühl der Mattigkeit Anlaß geben. Bei einem auf der
Suche oder auf dem Anſtand getöteten Stück Wild iſt dies
niemals der Fall. Friſch geſchlachtetes Fleiſch iſt in der Regel
ungenießbar, zähe und man läßt es je nach der Jahreszeit
etliche Tage an einem paſſenden Orte hängen, damit es
ſchmackhaft und mürbe wird. Ebenſo behandle man das
Wildbret ohne jedoch Fäulnis eintreten zu laſſen. g.

Wörſenbericht.
Berlin, 8. September 1905. Mitgeteilt von

Grünthal Rergt, Bankgeſchäft, Merſeburg.
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J. Ziehung 3. Klasse 213. Kömgl. Preuss, Lotterte-
Ziehung vom 8. September 1905, vormittags

Nur die Gewinne über 144 Mark eind den betreffenden Nummern
in Klammern beigekügt.

(Ohne Gewähbr.) Nachdruck verboten.
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Düſter liegt die Küſtenlandſchaft,
Träumend atmet tief das Meer.
Ueber ſcharfe Bergeszacken
Segeln ſchwarze Wolken Her.

Rüſtenland ſchaft. 2
Stumme Felſen, wild zerriſſen,
Faſſen derb die Fluten ein,
Dumpfe Wellenſchläge waſchen
Jmmer tiefer in den Stein.

Eine Möwe, heiſer ſchreiend,
Segelt in das Wolkenmeer
Tiefe Stille brütet wieder
Auf der Landſchaft ringsumher.

e

geht's dem Vater, iſt er
wieder munter?“ fragte am
andern Morgen Cillas Bruder, als
er friſch und fröhlich die Treppe

herabkam.

„Er ſchläft noch, aber es iſt ihn vi t
beſſer!“ entgegnete CEilla mit abgewandtem

Geſicht. „Hier iſt dein Kaffee, Albert, ich
ich hab ſchon getrunken,“ fuhr ſie fort,

indes ſie die Kanne vom Herde nahm und
ins Zimmer trug, wo ſie den Frühſtückstiſch
für den Bruder fertig gemacht hatte.

„Ja, ſieh mal, wie nett, wie hübſch!
Aber nicht hübſch iſt's, daß ich ganz allein
Kaffee trinken ſoll, leiſte du mir doch wenig-

(Fortſetzung.)

e D

Stolz Cilla.
M
A.

Eduard Lobſtein.

(Nachdruck verboten.

daß die heimtückiſche Jnfluenza mich nicht er
wiſcht!“ ſagte Albert lachend und ließ ſich
den Morgenkaffeer gut ſchmecken

„Das tu', halt dich nur ſtramm und
ſchlag ihr ein Schnippchen!“ ſcherzte Cilla

Jhr Mund lächelte, aber ihre ippet.

Roman von en.Lin d
Es iſt

die Angſt um den
„Ein bißchen Kopfweh hab' ich!

wohl nur die Unruhe,
Vater geweſen.

„Ja, das mag ſein. Aber iſt doch
noch was anderes, ſo krank und elend ſiehſt
du aus wie geſtern abend der Vater! Herrſcht

3
s

ſtens Geſellſchaft.“ S
„Ein bißchen kann ich bei dir bleiben,

lang mag's nicht ſein, ich hab' noch viel zu
tun heut'.“ Sie ſetzte ſich ihm gegenüber auf
einen Stuhl und ſchenkte ihm ein.

„Danke, Schweſterchen, s iſt doch ſo ge
mütlich zu Hauſe. Siehſt du wohl, daß ich
recht hatte mit dem Vater? Heute mag er
noch ein wenig Kater haben, dann iſt's gut.
Jch werd ihn aber gehörig necken mit dieſer
Geſchichte! Wie hat er inir immer vorge
halten, daß ich mich hüten ſollte vor dem
lockeren Studentenleben, und nun er ſelbſt,
gleich am erſten Tage meiner Ankunft! Das
iſt zu drollig!“ lachte Albert.

„Sei lieber ſtill und rede nicht weiter
davon, tu' beim Vater, als wenn nichts ge
weſen wäre, das iſt beſſer,“

„Na, meinetwegen, kann's ja auch bleiben
laſſen! Aber Kind, Schweſterchen, wie ſtehſt

mahnte Cilla.

du aus?“ fuhr er fort, als ſein Blick zum
erſtenmal voll in ihr Geſicht fiel. „Meit
Himmel, was fehlt denn dir?“

„Mir? Nichts!“ entgegnete ſie ſich um
wendend.

„Aber du biſt ja ſo weiß wie die Wand
und haſt ſo tiefe blaue Schatten um die
Augen! Du biſt krank, ich ſeh's dir an! So
ſag doch nur

Glaldandacht: Die Wlaldpredigt.

vielleicht die Jnfluenza hier,
davon was habt?“

ja, das wird wohl! Drüben im
Dorf waren auch in manchen Häuſern zwe'
oder drei kränk.“

„Nun, dann kann ich mich ſtramm halten
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waren faſt ſo bleich wie die Wangen und ihre
Augen blickten ganz ſtarr und trübe

Bertholds Verletzung heilte raſch;
ſchneller als man erwartete, hatte ſeine kräf
z Natur die Folgen überwunden Er
konnte nun ſeine gewohnte Tätigkeit wiede

daß ihr beide



aufnehmen. Albert hatte ihn beſucht und
ihm erzählt daß ſein Vater und auch Eilla
nicht wohl geweſen ſeien. Berthold wollte
den Beſuch erwidern, voll Ungeduld, Eil

wiederzuſehen doch fand er ſich en
täuſcht, da er nur Albert allein zu Hauſe
traf.

„Jch weiß nicht, wo die Cilla ſteckt,“
ſagte dieſer „Sie iſt ſoeben durch den
Garten hinweggegangen und rief mir zu,
daß ſie vor Abend nicht zurückkommen würde.
Aber nun es wird ſich hoffentlich wieder
machen,“ ſetzte er in ſeiner fröhlichen Art
hinzu

„Jch glaube, ſie iſt verliebt, und wenn
mich nicht alles täuſcht, weiß ich auch, wen ſie
heimlich im Herzen trägt.“

Berthold errötete unter dem ſchalkhaften
Blick ſeines Freundes

„Wer ſollte das ſein?“
abwendend.

„Nun, ich will's nicht verraten, die Eilla
wür e mir ſchön böſe werden drum.“

Bei ſeinem erſten Beſuche auf der Hütte
traf Berthold Wachenheim auf ſeinem Poſten.
Bleich und hohläugig ſah derſelbe aus; die
Geſtalt gebückt und auf dem Geſichte lag ein
ſo finſterer, mißmutiger Zug, daß der junge
Hüttenmeiſter ſich faſt ſcheute, ihn anzureden.

„Wie geht's!“ fragte er dann doch, näher
tretend.

„Danke, wie immer!“ war die kurze Ant
wort.

„Aber, Sie ſind wohl krank geweſen, Sie
ſehen noch ſo elend aus und ſollten eigenllich
noch fetern!“

„Feiern?“ ſagte der Mann auffahrend.
„Werd's ſchon ſelbſt fühlen, wenn ich meinen
Poſten nicht mehr verſehen kann!“

„Sie haben ſich wohl recht gefreut über
Jhren Sohn Albert iſt wirklich ein präck
tiger Mann und wird's noch mal weit
bringen,“ fuhr Berthold, um ihn zu be
gütigen, fort.

Wachenheim ſeufzte. „Wollen's hoffen,
daß bei ihm nicht alles umſonſt iſt! Morgen
geht er fort!“

„Morgen?
länger?“

„Er will mal durch die Berge, über den
Rhein und da iſt noch einer in Bonn, wit
dem er ſich s abgeſprochen hat, den kann er
nicht warten laſſen.

Zu Hauſe fand Berthold eine Karte von
Albert, worin derſelbe ihm ſeine bevor
ſtehende Reiſe mitteilte; er konnte ſich dieſes
nicht recht erklären und beſchloß zum Bahnhof
zu gehen, um dort noch einmal mit ſeinem
jungen Freunde zuſammenzutreeffen.

„Ja, ich hab' mir's anders überlegt,“ er
klärte ihm dieſer, „und wenn ich offen ſein
ſoll, muß ich geſtehen Jhnen darf ich s
wohl anvertrauen, daß es mir diesmal gar

ſicht zuſagt bei uns. Jch weiß nicht, was es
t aber Vater geht ſo gedrückt umher und

meine Schweſter iſt ſo ſonderbar; ſie ſcherzt,
lacht und ſingt, und doch kommt mir's vor,
als ſei das nur eine Maske, und wenn
ich ſie deshalb frage, wendet ſie ſich um und
xht hinaus.

Jhr Geſpräch wurde unterbrochen durch
das Geräuſch eines gerade vor der Abfahrt
des anderen einlaufenden Zuges. Nur wenige
Leute ſtiegen aus. Plötzlich hallte ein lauter,
zorniger Ruf, der wie ein Fluch klang. Einer
der Reiſenden war beim Verlaſſen des Zuges
ausgeglitten und niedergeſtürzt. Berthold
erkannte Gehring. Man half ihm auf, und
führte ihn in das Wartezimmer, er ſchien

meinte er, ſich

Die Ferien dauern doch viel

durch den Fall aufgeſprungen,

verſpielt hat!

ſich glücklicherweiſe nur wenig verletzt zu
haben.

„Meine Brieftaſche! Wo iſt ſie? Jch
muß ſie fallen gelaſſen haben rief er er
ſchrocken, ſeinen Ueberzieher durchſuchend.

Da brachte ein Arbeiter die vermißte, die
auf dem Bahnkörper gelegen hatte; ſie war

verſchiedene
Banknoten ſahen daraus hervor. Erſtaunt
ruhten viele Blicke darauf. Gehring be
merkte das wohl, und prahleriſch nahm er
die Scheine in die Hand, um ſie auf dem Tiſch
nachzuzählen.

„Ja, könnt wohl Augen machen!“ ſagte
Gehring höhniſch zu den
„Wenn Jhr ſo'n Glück hättet wie ich! Komm
eben da von Belgien her, wo wir ne alte
Tante begraben haben.
graben, auch beerbt; ich hab' den Lötwenan-
teil mit heimgebracht; s iſt genug, um den
Dahlhof zu kaufen, da will ich drin wohnen
mit meiner jungen Frau“

„Na, wenn das mit rechten Dingen zu
geht, dann weiß ich's nicht, dann ſoll's mir
auch ein Wunder ſein!“ bemerkte der Bahn
hofwirt, als Gehring jetzt, ein wenig hin
kend zwar, doch mit hochmütig zurückgewor
fenem Kopfe die Halle verließ

Auch Berthold konnte ſich dieſe plötzliche
Erbſchaft einer reichen Tante des Jägers, von
deren Vorhandenſein man bisher nie erfah-
ren, in keiner Weiſe erklären. Sollte dieſer
vielleicht an ſeinen Reichtum gedacht haben,
als er ſo ſiegesfroh verſprochen, keine andere
als Eilla zum Tanze zu führen O, wenn
es nur dies war, dann brauchte
nicht zu zweifeln; Cillas Liebe zu ihm war
ſtärker und reiner, als die Luſt am irdiſchen
Beſitz ſie zu überwirden vermochte.

Die Tage der Kirmes waren gekommen;
im Dorfe herrſchte lautes, fröhliches Leben.
In dichtgedrängten Gruppen ſaßen und ſtaän
den die Leute in dem niedrigen, kleinfenſte
rigen Raume des Tanzſaales. Auf den Bret
tern, die über Fäſſer gelegt, eine Bühne bil
deten, hatten die Muſikankten ihren Sitz
Geige und Klarinette gellten und kreiſchten
über die vielköpfige Menge dahin.

An einem der vorderſten Tiſche ſaß eine
Gruppe junger Männer in lautem Geſpräch,
geſpannt jedem Eintretenden entgegen
ſchauend.

„Nein, nun glaub' ich, daß er die Wetke
S iſt doch jetzt ſchon ſo ſpät,

und wenn er kommen wollt wär er ſchen
längſt hier!“ ſagte Anton Althofer, ſeine Uhr
hervorziehend.

„Lumpig genug iſt's, wenn er ſich nun
gar nit ſehen läßt!“ bemerkte ein anderer
Wenn er die Wett' verliert, ſo muß er doch
uns freihalten!“

„Na, werden ihn ſchon rankriegen! Aber,
guckt mal, da iſt ja auch der Hüttenmeiſter!
Jch hätt' doch gedacht, dem wär's bei uns
nit gut genug, weil er immer ſo vornehm
tut.

„Das wundert mich auch, der geht doch
ſonſt gar nit aus.

„O, weshalb der kommt, könnt Jhr Euch
doch denken, 's iſt bloß um die Cilla. Er
hat mich noch geſtern gefragt, ob's wahr ſei,
daß der Gehring neulich im Wirtshaus ge
ſagt hätt', die Cilla wäre ſein Schatz, und deß
er heut' mit ihr herkommen wollt',“ erzählte
ein dritter

Eine Bewegung entſtand unter den Leu
ten. Viele reckten den Kopf und drängten ihn, von dieſer Stunde an!
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Umſtehenden.

Berthold

dem Eingange zu, dann gaben ſie den Weg
frei und traten zu beiden Seiten zurück. Der
eben geſpielte Tanz war gerade zu Ende, ein
Summen und Flüſtern durchwogte den Saal.
Mit ſtolzerhobenem Kopfe und harten, über
die Dielen krachenden Schritten trat Gehring
herein, und das hochgewachſene blaſſe Mäd-
chen im ſchwarzen Kleide, mit der Roſe an
der Bruſt, das er am Arm führte, es war
Eilla, wirklich und wahrhaftig Cilla, die
ſtolze! Auch jetzt lächelte ſie kalt und hoch
mütig herab auf die ſeitwärts Sitzenden; ihre
Augen blitzten war's in Befriedigung,
daß der, für den die anderen Dorfmädchen in
heimlicher Sehnſucht ſchwärmten, vor allern
nur ſie erwählt hatte? Ein feines Rot brei

tete ſich jetzt über ihre Wangen, ſie war ſo

Aber nicht bloß be t tes wohl, wie ſeine Kameraden mit hen
ſchön, wie noch niemals, und Gehring merkke

lichem Neide zu ihm aufſahen. Er hatte zu
erſt keinen Blick für ſie, ſondern winkte zu
den Muſikanten hinüber, die er vorher wohl
verſtändigt haben mochte, denn ſie blieſen auf
das von ihm gegebene Zeichen einen lauten
Tuſch. Jndes warf Gehring ein Geldſtück
auf den erhöhten Platz der Muſikanten.

nen Tanz für mich allein rief er mit
laut dröhnender Stimme.

Die Muſik ging in einen Walzer über und
dann tanzte er mit ſeiner Begleiterin ols
einziges Poar durch den Saal, angeſtarrt
von der gaffenden Menge. Sie flogen da
hin, wild, leidenſchaftlich, ungeſtüm.
Gehrings Geſicht lag ein Lächeln der Befrie
digung, als er jetzt inne hielt und mit ſeiner
Tänzerin zurücktrat. Mit glühenden Wangeit,
auf ſeinen Arm gelehnt, ſtand ſie neben
ihm ihre Blicke flogen hinweg über die
anderen alle; ſie ſchienen dieſe nicht zu ſehen;
dann aber blieben ſie wie gebannt haften
auf jenem bleichen Männeranklitz drüben am
Pfeiler, das ſo kalt, mit unſäglicher Ver-
achtung zu ihr herüber ſah. Jhr Geſicht
erſtarrte unter dieſen eiſigen Blick, ſie wurde
totenbleich und glitt ſchwankend nieder auf
den Stuhl, der ihr hingeſchoben wurde

Es iſt ihr ſchlecht, ſie iſt flau geworden!
Siehſt du's denn nit, Franz?“ ſagte Anton
als Gehring ärgerlich auf Cilla einredete

„Ja, das kom.nt von dem ſchnellen Tan
zen! 2 iſt ſchon mehr als einmal geſchehen
bemerkte die Wirtin. „Macht das Fenſter
ein bißchen auf, daß friſche Luft herein
kommt, dann geht's bald wieder gut.

Man gehorchte; ſchwer atmend erholte
ſich das Mädchen, ſie ſchlug die Augen auf
und warf einen ſcheuen Blick nach jener Rich-
tung. Das Geſicht von drüben war ver
ſchwunden. Erregt ſprang ſie auf. „Was
fang ich denn da für Geſchichten an! Es
kam wohl, weil's hier ſo heiß war! Jetzt
geht's beſſer, nun können wir weiter luſtig
ſein

„Na, das iſt recht, da biſt du doch mal ver
nünftig!“ erwiderte Gehring.

„Nein, tanzen darfſt du nit mehr; 8
könnt' dir ſonſt wieder ſo gehen. Könnteſt
tanzen und immer tanzen, und auf einmal
hinfallen und tot ſein,“ warnte die Wirtin.

Eilla ſah ſie ſtarr an. „So? Das wäre
ſchön!“ ſagte ſie leiſe.

Berthold hatte den Saal verlaſſen. Zorn
und Verachtung wogten in ſeiner Seele So
war's doch geſchehen, was er für unmöglich
hielt. Um ſeines neuen Reichtums willen
hatte Cilla Gehring die Hand gereicht und
ſich von ihm gewandt. O, er wollte nicht
mehr an ſie denken, ſie ſollte tot ſein für

Mit haſtigen,



ſchnellen Schritten ging er nach Hauſe. Kiülhl
ſtrich der Nachtwind durch die hohen Tannen;
es tat ihm wohl, denn ſeine Stirn glühte
wie im Fieber. War es die innere Erregung
war es der heiße, feurige Ahrwein, den et
faſt unbewußt, um ſich zu betäuben, reichlich
genoſſen Jetzt trat er aus dem Walde ins
Freie. Freundlich grüßend leuchtete dort
unten ihm ein helles Licht entgegen; ſein
ruhiger, dämmernder Schein kam aus den
beiden hellen Fenſtern des erſten Hauſes dort
drüben, und es war das ſeine. O, er wußte
wohl, wer noch auf ihn wartete, noch um
ihn wachte Seine Mutter war gewiß längſt
zu Bett, aber Lorchen, die fröhliche, ſtill
getteune, ſie erhattte ſein Kommen wohl noch.

t ſie war, wie ſie für ihn ſorgte und
Ja ſie, ſie hatte ihn aufrichtig gern,

vollem, wärmeim Herzen, und er er
achtlos vorübergegangen t diefem
von Liebe, an dieſem ſtillen Hort, der

ein Segen werden konnte für ſein ganzes
Zwei dunkle Augen hatten ihn ge
daß er dieſes Hortes Leuchten nicht
wurde. Aber ihr Glanz war Jrr-

ein und Lüge, was ſie ihm verſprochen

c

ine Vermutung hatte ihn nicht ge
Lore öffnete ihm die Tür; ſie ſah ſo

üb aus in dem enganſchließenden dunk-
len Kleide, dem weißen Umlegekragen und
der hellen Latzſchürze. Ein freundliches
Lächeln lag auf ihrem Geſichte, als ſie ſeinen

erwiderte: er wollte an ihr vorüber
die e hittauf eilen; ſie ſah ihn bittend
n „Willſt du nicht erſt in die Stube kom

und etwas eſſen Jch hab' das Feuer
ett und das Eſſen warm gehalten,
jetzt alles fertig auf dem Tiſch.

ch danke dir, Lorchen! Du ſchaffſt und

S

Ha reifend.
gitigen zuſammen in die Stube; Lore

t Seſſel hin und ſetzte ihm alles
t cht, er ſah ihr ſchweigend zu, aber

ſie dann gehen wollte hielt er ſie zurück!
„Lore, du haſt mich lieb, du kannſt es

leugnen, gelt?“ fragte er leiſe
d„Ja, gewiß! Wir ſind immer geweſen

vie Bruder und Schweſter!“ erwiderte ſie
mit abgewandtem Geſichte.

o verſteh' ich's nicht, Lorchen, ſondern
Du weißt wohl, wie ſich's meine

zt möcht ich dich fragen Willſt du
immer bei uns bleiben, willſt du immer ſo
für mich ſchaffen und ſorgen, die Mutter und
mich hegen und pflegen, wie du's
getan?“

Sie nickte fröhlich
bin glücklich wenn ich's tun darf! Jch hab'
euch ja ſoviel, alles zu verdanken; bloß
wenn wenn's einmal hier eine Ver
änderung gibt, dann dann nicht.

„Eine Veränderung? Wie meinſt du
das

„Ja Wenn eine junge Frau hier
ins Haus kommt, die die wird's anders
haben wollen, als ich's gemacht hab' bisher;
und ſiehſt du ich weiß nicht, ob wir
dann ſo gut zuſammen auskommen würden.

„Das glaub' jch doch, Lore, denn die
junge Frau, du, du ſelbſt würdeſt ſie ſein.

Lore fuhr zuſammen und ſah ihn ſtarr
an. Dann traten Tränen in ihre Augen.

„Spotte nicht, und mach' nicht ſo Spaß
mit mir, Berthold, das iſt Sündel“ ſagte
ſie langſam

„Spaß? Mir iſt's wahrhaftig kein Spaß.
So iſt's mir zu Mute, Lore.“

ſorgſt ſo unermüdlicht“ ſagte er warm, ihre

bisher

„Ja, wie gern! Jch

jetzt nicht.

„Aber du haſt mich ja nicht lieb, ich weiß
daß es eine andere iſt, die du im Herzen
trägſt,“ wandte ſie ein

„Nein, Kind, ich geb' dir mein Wort,
dich, nur dich hab' ich liebl Jch müßte ein
blinder Narx ſein, wenn ich mich abwenden
wollte von dir tnit deinem goldenen Herzen
und deiner ſtillen Treue. Alſo möchteſt du
intt deine Hand geben, für immer, fürs
ganze Leben?“

„Ach Berthold, das kann ja nicht wahr
ſein, ich kann's nicht faſſen! Deine Mutter
hat es ja immer ſo haben wollen, aber ich
weiß nicht, ich und du würdeſt anch
vielleicht dann noch nicht glücklich ſein.

„Ja, Kind, jetzt bin ich s noch nicht, noch
gährt's und wogt's hier in der Bruſt und
will ſich nicht fügen und ruhig werden!
Aber deine linde Hand d deine ſanften
Augen, die werden den Sturm ſchon be
ſchwören und die Wogen ſtillen; und ich, ich
will dich dann hegen und ſchützen als mein
liebſtes auf Erden.

„Sollen ſollen wit's denn der Mutter
ſagen? Heute abend noch?“ fragte ſie
verwirrt.

Morgen früh, Lorchen! Jetzt iſt's zu
ſpät ſie würde dann nicht mehr ſchlafen
können. Nun Kind, gute Nacht. Er nahm
die Lampe, die ſie vorher zurechtgeſtellt, und
wollte hinauf in ſeine Stube gehen

„Aber willſt du denn gar nichts eſſen
fragte ſie, ihn zurückhaltend.

„Nein, Lore, ich danke, ich kann wirklich
Alſo nochmals gute Nacht, du,

ehemals mein Schweſterchen, und jetzk meine
liebe treue Braut!“

Schnelle Schrittes ſtieg er hinauf in
ſeine Schlafſtube und ſchloß hinter ſich di
Tür.

„So, nun iſt's abgetan für immer, die
Brücke iſt zerbrochen und kein Weg führt
mehr zurück Hab! ich die Unwahrheit ge
ſprochen, als ich zu Lore ſagte, daß ich ſie
lieb habe, nur ſie allein?“ fragte er zweifelnd
ſich ſelbſt. „Nein, nein, es war doch die
Wahrheit, volle Wahrheit; das andere iſt
tot, vorbei, geſtorben auf einmal! Nicht wert
iſt ſie, daß ich noch weiter an ſie denke, ich
will's auch nicht mehr! Bin ja jetzt ein
glücklicher Bräutigam und muß ſoviel anderes
im Kopfe haben,“ ſetzte er bitter lächelnd
hinzu

Auch Lore ſtand in ihrem Zimmer. Es
war ihr, als ob ſie wachend träume. Wie

ch

anders, wie anders war's gekommen als ſie
geglaubt Sie wußte, daß Berthold nur
Cillas wegen die Kirmes in Fehbach beſucht
hatte; auch die Mutter ahnte dies wohl, denn
ſie war verſtimmt zu Bett gegangen. Wie
Lorchen nun allein auf den Heimkehrenden
wartete, hatte ſie ſich ausgemalt, wie er dort
wohl an Cillas Seite ſitzen und ſie ihn in
lächeln würde mit ihren dunklen Augen.
Sicher war dieſe, entgegen ihrer früheren
Abſicht, nun doch mit ihm zum Tanz ge
gängen.

Und nun, nun war alles doch ſo ganz
anders Sie ſollte Bertholds Frau werden,
immer bei ihm und der Mutter bleiben
War ſie nicht glücklich? Nein, dennoch nicht!
Jm tiefſten Herzen zog eine große Angſt in
ihr auf, ein drückendes Gefühl der Schuld
Was würde Karl dazu ſagen

„O, mein Sohn, mein Junge, wie glück
lich machſt du mich!“ ſagte die alte Frau am
nächſten Morgen ein übers andere Mal, als
ſie nun die Verlobung erfuhr „Hätten es
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ſchon lange tun ſollen, doch 8 iſt auch jetz
noch früh genug.“

Berthold war ein wenig bleich, ſonſt
ruhig und freundljch, und es lag eine warme
Herzlichkeit in ſeinen Tone, wenn er mit
Lorchen ſprach. Dieſe hatte eine unruhige,
ſchlafloſe Nacht verbracht. Nun war s er
reicht, das Ziel ihrer Wünſche, ſie wurde die
„Frau Hüttenmeiſter,“ ſie durfte nun immer
für Berthold und ſeine Mutter im Hauſe
ſchaffen und ſorgen und brauchte nicht zu
fürchten daß einſt eine Fremde ſie ver
drängen werde, das wußte ſie nun Aber ſie
wollte, ſie mußte es Karl erzählen und
dennoch ſcheute und fürchtete ſie ſich davor

Sie war allein jetzt, nachdem Berthold
zur Hütte gegangen Die Mutter ſchlief
wieder. Da, im Begriff in die Küche zu
gehen, ſah ſie ihn, an den ſie ſoeben gedacht,
auf das Haus zukommen. Unruhig, mit laut
pochendem Herzen ging ſie ihm entgegen.
Karl trat zu ihr, während ſie noch in der
Tür ſtand; er grüßte, friſch und munter wie
immer

„Jch hatte die Nachtſchicht, und komme
ſoeben von der Hütte,“ ſagte er

„Da iſt mir der Berthold begegnet und
hat mir eine Beſtellung an dich mitgegeben
er meinte, ich möcht ihm doch den Gefallen
tun und mal hier angehen, wenn s mir nicht
zuviel Mühe machte. Ob er denn nicht weiß
wie gern ich das tue!“ ſetzte er lächelnd
hinziut.

Sie errökete unter ſeinem Blick und
wandte das Geſicht weg. „Was was
wollte denn der Berthold?“ fragte ſie be
klommen.

„O, nichts von Wichtigkeit Du möchteſt
ihm eben durch den Jungen, der das Früh
ſtück bringt, das kleine, ſchwarze Notizbuch,
welches oben rechts in ſeinem Schrank liegt,
mitſchicken.“

„Jal Karl, ich ich muß dir was
ſagen,“ ſprach ſie, indes ſie am Türpfoſten
lehnte und beharrlich zu Boden ſah

„Was iſt's, Lorchen?“
Er faßte ihre Hand und blickte mit

warmer Zärtlichkeit zu ihr nieder.
„Karl, ich hab' mich geſtern abend ver

lobt mit dem Berthold! Die Mutter hat
es ſo gern, und

„Verlobt? Mit dem Berthold?“ wieder
holte er und ließ ihre Hand los.

Es war etwas in ſeinem Tone, was ſie
zwäng, zu ihm aufzuſchauen. Sie erſchrak
als ſie ſein Geſicht von tödlicher Bläſſe über
zogen ſah ſeine Augen blickten ſtarr, als
könnte er die Wahrheit ihrer Worte nicht
faſſen. Dann wandte er ſich um, kalt, wort
los, und ging, ohne Abſchied zu nehmen
fort.

„Karl, Karl, ſei mir nicht boſe! wollte
ſie bitten, aber die Worte erſtarben auf ihren
entfärbten Lippen Sie ſtand noch, ihm
nachſchautend, auf der Schwelle, als Frau
Solgers vorüberging. Wie ſie das junge
Mädchen erblickte, ſetzte ſie die beiden Waſſer
eimer, welche ſie trug, zu Boden und trat auf
Lore zu.

„Was macht der Berthold? Er iſt ja
auch geſtern da drüben bei der Tanzmuſik
geweſen,“ ſagte ſie ſcheinbar gleichgiltig

„Jawohl, er kam aber früh nach Hauſe,“
entgegnete Lorchen kurz.

Frau Solgers überflog ſie mit lauernden
Blicken. Sie hatte vorhin im Vorbeigehen
des Mädchens Worte teilweiſe verſtanden.
„Ja, ja, dir war's wohl ſchon recht, daß er
nit ſolang' ausgeblieben iſt. Habt wohl noch



Berthold doch auch zu Ohren gekommen ſein!
Hat er nichts geſagt? Nicht? Nun, gewußt
hat er's doch wohl und denk' dir, wie's ſchon
ſpät und der ganze Saal voll geweſen iſt, da
kommt auf einmal der Gehring herein und
hat die Cilla am Arm; ſie macht ein Geſicht,
ſo ſtolz und hochmütig, als wenn ſie dem
Landrat ſeine Frau wär'.“

„Dann haben die zwei zuſammen ge
tanzt, fuhr Frau Solgers fort, „ganz
allein, das eine Paar, der Berthold hat's an
geſehen und kein Wort dazu geſagt, aber der
Sanderhalt, du weißt ja, der Maſchiniſt,
der bei uns in Koſt iſt der war auch da
und meinte, jeder hätt' dem Hüttenmeiſter

dabei am Geſicht abſehen können, wie's ihm
zu Müte geweſen iſt! Und dann iſt's 'raus
gekonmimen, woher der Gehring auf einmal
ſo ſeinen Willen gekriegt hatte: s iſt ihm
nämlich da drüben in Belgien 'ne große
Erbſchaft zugefallen von 'ner alten Tante,
das Geld hat er ſchon und damit will er den
Dahlhof kaufen. Geld und Reichtum, ja das
iſt ne große Macht und das hat die Cilla

ein Plauderſtündchen mit nander gehalten
geſtern abend, und der Berthold hat dir ſein
Herz ausgeſchüttet? Gelt, iſt s nit ſo?“
fragte ſie ſpöttiſch.

„Jch weiß nicht, was Jhr damit meint,“
erwiderte Lore, ſich abwendend, da das
lauernd freundliche Weſen der Frau ihr ſtets
Widerwillen einflößte

„Na, wart mal, dann ſag ich's dir.
Alſo, hat der Berthold dir nit erzählt, daß
er nichts nach der Cilla mehr fragen tät und
ſich nichts mehr aus ihr machen wollt?
Was Na ja, und ich weiß auch warum!“

Lorchen, die ſchon ins Haus zurückge-
treten war, wandte ſich wider ihren Willen
noch einmal um und ſah die Schwätzerin
fragend an.

„Wie könnt Jhr denn wiſſen, was der
Berthold über andere denkt!“ ſagte ſie ge
ringſchätzig.

„Jch! Nun, ich weiß es aber von geſtern!
Der Hüttenmeiſter iſt doch eigentlich bloß um

S das Mädchen dahingegangen, weil er wohl
neugierig war, ob der Gehring ſeine Wette,
daß die Cilla mit ihm zum Tanz ginge, auch
gewinnen tät. Der Gehring hatte ja genug
damit großgetan und ein arg Geſchwätz ge
macht in allen Wirtshäuſern, da muß es dem Die Passionsspiele in Nancv: Abschied von Bethanien.

auch eingeſehen und nit mehr „nein“
ſagt, wie der Gehring hingegangen iſt. Die
zwei ſollen nun wohl noch ein Paar werden

Der Cilla jſt's ja eigentlich nit zu verdenken
aber, daß es dem Berthold gewaltig wurmen
mußt', das iſt auch nit zum Verwundern.“

Lorchen hatte ſcheinbar ruhig und gleich
giltig den Redefluß der Frau über ſich er
gehen laſſen.

„Nun, inich geht's nichts an, ob die Cilla
mit dem Gehring gegangen iſt und ob ſie
ſeine Frau wird oder nicht. Was der Ber
hold darüber denkt, das iſt ja auch ſerne
Sache wir zwei brauchen uns drum den
Kopf nicht zu zerbrechen,“ entgegnete ſie und
ging ins Haus.

Frau Solgers ſah ihr höhniſch nach.
„Getroffen hat ſie's doch, wenn ſie auch tut,
als braucht ſie gar nichts danach zu fragen,“
murmelte ſie, ihre Eimer wieder aufnehmend.

Lore ging in die kleine Küche, dort ſtand
ſie mit gefalteten Händen und ſah hinaus
in den reinlichen Hof; die Hühner, als ſie

Hie Passſtonssviele in Nancy Die Rückkehr von Golgatha. das Mädchen erblickten, kamen herzuge-
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laufen, auf ihr Futter wartend. Die Tau-
ben ſcharten ſich auf dem Dachſims und die
Sperlinge verſammelten ſich auf dem Staket
zaun des Gärtchens. Aber das Mädchen ſah
heute all' die hungrigen Gäſte nicht. Der
fröhliche Ausdruck war von ihrem Geſichte
gewichen, die Augen blickten trüb' und die
Lippen preßten ſich feſt und herb aufein
ander. Der Hahn reckte den Hals, ſchlug
mit den Flügeln und verſuchte durch lautes
„Kikeriki“ die Pflegerin an ihre Pflicht zu
mahnen. Es war ihm gelungen; Lorchen
warf aus der bereitſtehenden Schüſſel dem
Hühnervolk ſeine Nahrung zu. Dann ſtand
ſie wieder grübelnd da, bis die Mutter im
Schlafzimmer klopfte und ſie dieſer beim
Angziehen helfen mußte.

„Jch will aufſtehen, ſchlafen kann ich doch
nicht viel mehr vor Freude, daß ich das Glück
noch erleben darf! Du biſt die beſte Frau für
den Berthold, keine beſſere konnt' er kriegen!
Jch weiß, daß du meinen Jungen ſo recht
von Herzen lieb haſt und alles für ihn kun
wirſt!“

Lorchen wandte ſich ab. „Es iſt doch ein
Jrrtum geweſen, Mutter,“ murmelte ſie.

„Ja, gewiß, Lorchen, ich hab' immer ge
ſagt, daß es anders ſein müßt', wenn du
meinteſt, der Berthold hätt' dich nicht lieb
und tät ne andere gern ſehen, dich allein
hat er immer lieb gehabt, wenn er s auch
nicht ſo gezeigt hat.

Lore erwiderte nichts, ſondern tat ſchivei
gend der alten Frau all' die kleinen Dienſte
und Handreichungen, an die ſie längſt ge
wohnt war.

„Ja, und wie gemütlich wollen wir's uns
machen, ich hab' ſchon die ganze Zeit ge
plant, wie ihr euch einrichten ſollt,“ fuhr
Bertholds Mutter fort und begann all die
Kleinigkeiten aufzuzählen, die noch für den
neuen Haushalt zu beſchaffen ſeien. Lore
hörte ihr geduldig zu, zuwerlen mußte ſie
lächeln über manches, woran Frau Almers
vorſorglich dachte; aber es war kein fröh
liches, ſondern ein ſtilles, müdes Lächeln.

„Du biſt gar ſo ſtill, Kind, aber ich
weiß wohl, das macht das Glück, gerade ſo
iſt's mir auch gegangen, dazumal, wie mich
mein ſeliger Mann uins Jawort gefragt hat.
Wir kamen aus der Kirche, ich war ein Stück
chen vorauf, und er ging hinter mir. Jch

Srziehung und Pflege der Tiere in der Gefangenſchaft: Gute Freunde.

Srziehung und Pflege der Tiere in der
Gefangenſchaft: Sin Spazierritt

Srziehung und Pflege der Tiere in der Gefangenſchaft: Bei der Morgentoilette.
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wußt' wohl, daß er's war, aber ich tat, als
hätt' ich ihn nicht geſehen da holt er mich
ein und ging neben mir her, und dann ſind
wir zwei eins geworden. Siehſt du, da bin
ich auch ſo ſtill geweſen den ganzen Tag und
wenn ſie mich fragten, gab ich verkehrte Ant
wort, daß die Leute nit wußten, was
mir widerfahren war; ich hätt's ihnen wohl
ſagen können und das Herz war mir auch ſo
voll, als wenn's zerſpringen wollt' vor Glück
aber davon reden mocht' ich auch nicht, nicht
mal zu Vater und Mutter; dazu war's intr
noch zu neu und zu heilig! So wird's dir
auch heut zu Mute ſein, Kind, ich kenn's ja.
Jetzt gib mir mal mein Gebetbuch und meine
Brille, mir iſt's auch ganz feierlich zu Mute
heut', als wenn's ein Feſttag wär'.

Lore tat, wie geheißen; dann ging ſie
hinaus, um ihre Pflichten draußen zu be
ſorgen. Als Berthold heimkam, ſtand ſie,
ihn erwartend, an der Tür. „Jch
eben ein Wort mit dir allein ſprechen, Bert
hold, ſei nicht böſe, wenn's dir läſtig iſt, jetzt
gleich, wo du eben nach Hauſe kommſt!“

„Läſtig?“ fragte er. „Wie kannſt du ſo
ſprechen, Lorchen, was iſt's denn?“

„Komm eben hier herein, daß die Mutter
uns nicht hört,“ ſagte ſie, ihm vorangehend
in die Küche Berthold, wir haben uns
übereilt geſtern abend; es iſt ſchade, daß wir's
der Mutter ſchon geſagt haben, ſonſt

„Was ſonſt?“ fragte er ein wenig unge

duldig. S„Sonſt könnte alles bleiben, wie es früher
geweſen iſt und wir wollten das, was Wir
geſprochen haben, anſehen, als wär's nicht
geſagt worden.“

„Was? Jrch verſtehe dich nicht; du
meinſt, daß wir uns verlobten?“

„Ja, das möchte ich als ungeſchehen gel
ten laſſen; du warſt geſtern abend ein bißchen
aufgeregt und auch wohl ärgerlich über“
ſie ſtockte und unterbrach ſich, „ja, da haſt
du nicht bedacht, was du ſagteſt, und ich, ich
bin auch ſo voreilig geweſen,“ ſetzte ſie dann
hinzu.

Berthold ſah Lorchen verwundert an.
„Nun, dann ſage ich es dir jetzt noch mal
fuhr er halb trotzig fort, „was ich geſtern
abend geſprochen, das iſt mir wohlbedacht
und mein völliger Ernſt geweſen, und ich



denke, du haſt mich ſo lieb, daß du mir auch
jetzt keine andere Antwort gibſt als geſtern
abend

Sie ſah ihn an, ruhig und kühl. „Doch
nicht. Berthold! Nicht lieb genug habe ich
dich, daß ich mich ſo herunkerſetzen ſollte unddeine Frau werden, weil du es haben willſt

um damit der Eilla zu trotzen!“
„Lorel fuhr er zornig auf. Was

was fällt dir ein?“ ſetzte er ſtockend hinzu
„Jch weiß nicht, wie wir es der Mutter

beibringen, daß es nun doch nicht ſein kann!“
ſprach Lorchen ruhig. Sie hat die gattge
Zeit davon geſprochen und iſt ſo glücklich
darüber

„Ja, vor ein paar Stunden haben wir
es ihr geſagt, ſie freut ſich nun, daß ihr
Herzenswunſch in Erfüllung geht da haſt du
dir inzwiſchen was in den Kopf geſetzt und
willſt ihr das Glück nun wieder zerſtören;
kannſt du das übers Herz bringen, Mäd
chen?“ ſagte er vorwurfsvoll

„Jch für mein Teil möchte es gewiß
nicht, wenn's nicht ſein müßte; aber ſag's
doch ſelbſt, wär's nicht Sünde, wär's nicht
wie Spott und Hohn, wenn du mit mir vor
den Altar treten wollteſt, bloß

„Sprich's nicht aus, ich mag das nicht
hören!“ unterbrach er ſie zornig. „Wie
e du auf einmal dazu, ſeit d
morgen? Jſt irgend eine Klatſchbaſe dage e
weſen und hat dir was vorgeſchwätzt?„Sage, daß es nicht wahr iſt, Serthoh,

gib mir dein Wort, daß es nicht ſo iſt, wie
ich vermuten muß, dantt, ja dann mag alles
gut ſein, und ich will's nie wieder ausſprechen,
noch denken!“

Er ſchlug die Augen nieder und wandte
ſich ab.

„Wenn du mich ſo lieb hätteſt, wie ich
dachte, würdeſt du ſo etwas nicht verlangen,“
entgegnete er ausweichend. „Du ſollteſt mir
vertrauen, Lore, wie ſonſt immer.

Sie ſchwieg und ſchien in tiefer Erregung
mit ſich ſelbſt zu kämpfen. Dann ſagte ſie
langſam: „Es iſt gut, Berthold, wir wollen
alles beim alten laſſen, bis du einmal
eine andere Frau hierher führſt, ſolange
will ich deine getreue Schweſter bleiben die
Mutter kann allmählich und langſam er
fahren, wie es ſteht und daß wir beide doch
nicht zuſammenkommen können.“

Er richtete ſich trotzig auf. „Nun denn,
wie du willſt um dein Jawort betteln mag
ich nicht; ich hab' mich eben getäuſcht in dir,“ſchte er bitter hinzu. Dann ging er hinaus.

Herb und trotzig ſchloſſen ſich ihre Lippen,
kühl und klar blickten ihre Augen, als ſie
jett ruhig, als ſeit nichts geſchehen, in die
Stube trat und das Eſſen auftrug. Sie
war eine andere geworden in den wenigen
Stunden, nicht mehr das fröhliche Kind von
ehedem

Auch Berthold war finſter und ſchweigſam.
„Aber das iſt gär kein Bräutigams-

geſicht, was du machſt?“ rief ihm die Mutter
neckend entgegen. „Gleich ſetz' mal ein

anderes auf! Mir iſt zu Mut', als wenn
Sonntäg wär! heute Dann erzählte ſie
während des Eſſens auch ihm von der künf-
tigen Einxichtung, und in ihrem Eifer merkte
ſie es gar nicht, daß weder ihr Sohn noch
Lorchen viel darauf erwiderte. Dann mußte
Berthold wieder fort. Am Abend ging er,
Kopfſchmerzen vorſchützend, gleich in ſeine
Stube, und erſt in den folgenden Tagen
merkte die Mutter endlich doch, daß es
zwiſchen beiden nicht ſo war, wie es hätte
ſein ſollen.

„Jch weiß nicht, ihr ſeid gar nicht mit
einander wie Brautleute; habt ihr euch ge
zankt, oder iſt ſonſt was zwiſchen euch?“
fragte ſie beſorgt.

Beide ſchwiegen verlegen..

Berthold:
„Laß es gut ſeitt, Mutter, es ſoll alles

ſo bleiben, wie es jetzt iſt.
„Was? Was iſt denn zwiſchen euch ge

kommen? Jhr ſeid wohl dumme Kinder
und ſeid euch böſe um irgend eine Kleinig
keit. Das ſag ich euch aber, Sünde wär's
von euch, wenn ihr jetzt von einander laſſen

Endlich ſagte

wolltet und es doch noch anders kommen
ſollte. Wie hab' ich mich gefreut, und was
bin ich ſo glücklich, und nun, nun ſoll's auf
einmal nichts ſein. Das könnt ihr nit ver
antworten, wenn ihr mir ſo ein Leid antut.“

„Jch kann nicht dafür, Mutter! Frä
Lorchen d'rum, die will mich nicht, ent
gegnete Bexthold kurz.

„Du willſt ihn nit? Unſern Berthold,
meinen Jungen? Den willſt dir auf einmal
nit, Lorchen?“ fragte die alte Frau maßlos
erſtaunt. „Und ich hab' gemeint, du hätteſt
ihn ſo lieb.“

Lores Lippen zZuckten, ſie wollte ſprechen,
aber ſie konnte vor Erregung kein Wort her
vorbringen. Da zog die alte Frau ſie zu ſich.

„Komm' her, Kind, und ſei geſcheit, ich
weiß ja, wie lieb du meinen Jungen haſt,
und wenn er dich gekränkt hat irgend womit,
dann verzeih's ihm um meinetwillen und ſei
ihm wieder gut! Komm, gib ihr die Hand,
Berthold!“

Er trat gehorſam hinzu und die Mutter
legte des Mädchens widerſtrebende Hand in
die ſeine

„So, Kinder, jetzt ſeid vernünftig und
habt euch wieder lieb Es wäre ein Nagel
zu meinem Sarg, wenn ihr nun wieder aus
einander gehen wolltet und noch aufs End'
ne freinde Schwiegertochter hier ins Haus
kommen ſollt Nun müßt ihr euch alles
vergeben und vergeſſen, wollt ihr?“

„Jch ich kann nicht anders, um deiner
Mutter willen!“ ſagte ſie leiſe

„Jch danke dir, Lorchen, du ſollſt es
nicht bereuen, wenn du mir vergeben willſt!“
erwiderte er.

So galten ſie denn wieder als Verlobte;
aber es war ein eigentümlicher, unfreund
licher Brautſtand; der Mutter gegenüber
gaben ſie ſich Mühe, unbefangen und glück
lich zu erſcheinen; gefliſſentlich aber wichen
ſie einem Alleinſein miteinander aus. Auf
das Drängen der alten Frau ward die Hoch
zeit feſtgeſetzt, die im nächſten Frühjahr ſtatt
finden ſollte.

„Wer weiß, ich mag's ſonſt nicht mehr er
leben,“ ſagte die Mutter, deren Kränklichkeit
in den letzten Monaten ſehr zugenommen
hatte.

Wachenheim blieb noch immer auf ſeinem
Poſten in der Hütte, obgleich er augenſchein
lich krank war. Sein Geſicht erſchien bleich
und verfallen, ſeine Kraft gebrochen. Den
noch war er mit gewohnter Pünktlichkeit an
ſeiner Arbeit; dem Hüttenmeiſter ſchien er ab
ſichtlich auszuweichen und bei deſſen Kommen
machte er ſich ſtets ſo eifrig mit ſeinen Ob
liegenheiten zu ſchaffen, daß er ihm kaum
auf ſeine Frage antworten konnte. Auch Bert

hold vermied es abſichtlich, ein Wort an ihn
zu richten, daß ſich nicht auf die Arbeit bezog

Es waren einige Wochen vergangen, als
der Hüttenmeiſter etwas ſpäter als ſonſt nach
Hauſe ging. Gewöhnlich benutzte er nicht den
breiten Fahrweg, welcher bergabwärts in
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langer Windung dem Dorfe zuführte, ſon
dern den kürzeren ſchmalen Fußweg nach dein
Tannenwald. Die Tage hatten ſchott ſehr

es war völlig dunkel, nur der
Mond ſchaute leuchtend durch die hohen
ſchwarzen Wipfel. Da huſchte etwas hervor
zwiſchen den Stämmen; es war eine weib
liche Geſtalt, die ſich dort wohl verborgen ge
halten. Achtlos wollte Berthold weitergehen;
ihn ging's nichts an, ob ſich hier irgend ein
Arbeiter mit ſeinem Schatz ein „Stelldichein“
gab, oder eine Frau trotz des Verbotes heit
lich etwas Brennholz abſchlug.

„Guten Abend!“ hallte es da leiſe neben
ihm.

Er zuckte zuſammen, denn er kannte wobl
dieſe Stimme mit ihrem weichen, beſtricken

den Klang Da ſtand CEilla vor ihm. Er
hatte ſie Kicht wiedergeſehen ſeit jenem
Abend. War's der Mondſchein, der ihr
ſchönes Geſicht ſo ſtarr, ſo geiſterbleich er-
ſcheinen ließ? Sie hatte es voll zu ihm er
hoben, die dunklen Augen ſchauten flehend
auf. Einen Augenblick war's ihn als müſſe
er ihre Hand ergreifen, ſie zw ihnRechen ſchaft zu geben über das was ſie ihm

angetan Dann aber warf er ſtolz und kalt
den Kopf zurück; ihren Gruß kurz wie einer
Fremden gegenüber erwidernd, wollte er
weitergehen.

„Nein, Berthold, ich bitt' dich geh nicht
ſo fort, ſchenk! mir Gehör, ein paar Minuten
bloß!“ flehte ſie, ihm in den Weg tretend.
„Sieh', ich hab' auf dich gewartet ſchon die
ganze Woche, ſolange der Vater die Nacht-
ſchicht hat Immer hab' ich hier geſtanden
und gehofft, ich könnt' mit dir ſprechen; aber
ein paarmal biſt du gar nicht vorübergekom
men, und wenn ich ſonſt dich ſah, warſt du
nicht allein Heut' iſt es mir gelungen ich
bitt' dich: Berthold, bleib doch einen Augen
blick und hör mich an!“

„Wozu? Jch wüßt' nicht, was wir zwei
noch miteinander zu beſprechen hätten,“ er
widerte er kalt.

Sie faßte ſeine Hand und hielt ſie feſt
zwiſchen den ihrigen.

„Sei doch nicht ſo böſe und zornig auf
mich. Du haſt ja wohl recht dazu, ich worß
es, du verächteſt mich, aber ſieh', ſogar wenn
einer ein Verbrechen begangen hat und vor
Gericht ſteht, dann hören die Richter doch noch
an, was er zu ſagen weiß zu ſeiner Recht
fertigung. Willſt du denn ſo graufant ſein.
und mir das nicht einmal gewähren, was
doch noch einem Mörder zugegeben wird?“

„Du biſt auch nicht viel beſſer, du!“ ſtieß
er hervor und zog ſeine Hand, die ſie noch
immer ſchmeichelnd feſtgehalten, mit Gewalt
zurück. „Ja, ich ſag's noch einmal, viel beſſer
biſt du nicht. Denk' an den armen Johann
Willsdorf, den haſt du auf dem Gewiſſen,
und mir, mir haſt du's gerad' ſo machen
wollen So einfältig bin ich nun nicht, daß
ich mir das Leben nehme um eines Mädchens
willen Aber die Seele haſt du mir ver
giftet mit deiner Falſchheit, und das Herz
zertreten.“

„So ſprichſt du, und doch willſt du ſchon
in ein paar Monaten Hochzeit halten mit
einer anderen! Da kann's dir doch wohl ſo
arg nah nicht gegangen ſein, wie du jetzt
ſagſt; haſt dich doch ſchnell genug getröſtet,
erwiderte ſie, nun auch bitter werdend.

„Jſt es das, was du mir vorhalten
willſt?“ fragte er ſpöttiſch. „Drüben kommenLentee ich kann mich jetzt nicht hier auf

halten. Lebewohll“



Dieb' erſtorben iſt,“
ſagen,
ſchreckend vor der Empfindung, die nicht er

„O, ich fleh' zu dir, hör mich an aus
Barmherzigkeit, nur ein Viertelſtündchen!
Komm', komm', laß uns hier unter den Bän
men hingehen, da ſieht uns niemandi“
Widerſtrebend ſchritt er an ihrer Seite unker
den dunklen Tannen weiter in den Wald
hinein.

„Nun, dann mach's kurz und erzähl',
was du mir ſagen willſt, ich hab' zu Hauſe
noch viel zu tun.“

„Ja, ich weiß wohl, ich kann's mir denken
für deine Hochzeit mit dem Lorchen! Jch
will dich auch nicht lang beläſtigen
Weißt du noch, wie ich mich gefürchtet hab'
vor dem Gehring und du mir ſagteſt, du
wollteſt mich ſchützen und ſchirmen vor
ihm?“ihm

277 Na, ich denk, das wird doch wohl nicht
ig fein, jetzt wo er dein Schatz ſt, da
t ich ſchlecht ankommen!“ ſpottete

nöt
ſoll
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on

z Daß Gott erbarm!“ er
ſie ſchaudern Er ſchaute ſie be

an. Zum erſten Mal regte ſich jetz
Funken von Teilna für ſie.

was du mir damals verſprachſt, das
du nun nicht,“ fuhr Cilla ſort; „aber

dir reden mußt ich Seit jenem ſchreck
hab ich keine Ruh' mehr ge

heute; wie du mich damals an
ejſig, ſo voll Verachtung, ſo hat mir
t immer vor der Seele geſtanden,
den deine Augen mich angtehen

Nacht, immerfort. W
nder ſcheiden müſſen
J te ich doch

alten, ich möchte, daß du mi
ſt und an mich denken wollteſt

mit Verachtung, ſondern ſo wie
einen guten Freund denkt, den das
zerſchmettert hat!“

lbendcent
hab

Nun, danach haſt du doch nick t

wenn dasen an dem Abend, als
zerſchmettert hättel! So doch

t

VBpr ſt wurfepon„Berthold, ſagte ſie vorwurfsvoll,
nnſt du mich ſo ſchlecht, daß du meinſt
mein wahr ſicht geweſen

denken, daß
tochte, als wenn einer zu
Maske vors Geſicht bindet?
ich hätt! all' denen, die da im
anden und ſaßen, zeigen wollen,

zu Mute war, und mich von ihnen
anſehen laſſen? Nein, die ſollten
daß es mir ſo gerade recht, und

d'rauf wär, mit dem Gehring
t's ja auch eigentlich wohl

können, wie ſie's anſahen, denn die
chen aus unſerem Dorfe waren faſt alle

verliebt in ihn, und da haben ſie mir's ge
neidet und gemeint, ich wär' ſo ſtols auf das
große Glück, das mir widerfahren. D'rum
wollt' ich ſo froh und hochmütig ausſehen
und von all' den vielen um mich her warſt
du der einzige, der hinter die Maske hälte
ſehen können und ſich denken, wie mir das
Herz ſo zerriſſen war. Das hab' ich dir heut
auch noch ſagen wollen, und d'rum, Berthold,
bitt' ich dich noch eintnal, gib mir die Hand
und ſag', daß du mir verzeihen willſt, ehe

denn nicht
nders ſein m

ſein
0

wir auseinandergehen.“

„Dir die Hand reichen und verzeihen,
das kann ich nicht, jetzt noch nicht, vielleicht
ſpäter, wenn in meinem Herzen die

wollte er unwillkürlich
unterdrückte aber dieſe Worte, er

Liebe; aber was geht's mich an!

wollen, jetzt aber dachte

ſtickt, ſondern entſchlummert und
weckt, von neuem auflodern wollte.

Sie ſeufzte tief. „Später, ja ſpäter, wer
weiß,“ wiederholte ſie. „Nun, ich darf dänn
doch wenigſtens die Hoffnung mit mir
nehmen, daß du mit der Zeit milder ur
teilen wirſt. Siehſt du, das eine wollt' ich
dir noch ſagen und in all' der Aufregung hätt'
ich s bald vergeſſen: ich hab' gehört, daß der
Gehring mit einer großen Erbſchaft geprahlt
hat und den Dahlhof kaufen will. Da haben
die Leute gemeint, weil er nun reich ge
worden ſei, hätt' ich mich davon einnehmen
laſſen und wollt' um des Geldes willen ſeine
Frau werden. Du, du wirſt es auch geglaubt
haben.

„Allerdings, und es ſoll auch wohl die
reine Wahrheit ſein!“

„Es iſt nicht wahr, nimmermehr! So
wahr ich hier neben dir ſtehe, es iſt nicht ſol“
beteuerte ſie.

„So? Warum biſt du denn ſeine Liebſte
geworden Wollteſt du ihm bloß den Ge
fallen tun und mit ihm gehen daß er ſeine
Wette gewinnen ſollte damals?“ fragte er.
„Und er hat doch ſelbſt erzählt daß ihr im
nächſten Frühjahr heiraten und zuſammen
auf den Dahlhof ziehen wolltet. Oder willſt
du das alles leugnen?“

„Nein, Berthold, es iſt ſo, ich ſoll ſeine
Frau werden im Frühjahr, vielleicht noch

jer, und mit ihm auf dem Hofe wohnen.“
„Nun ja denn, ich wünſch dir viel Glück

dazu, was haben wir zwei denn noch jetzt
darüber zu verhandeln?“

„Nichts
als daß du

jetzt ge

weiter, Berthold, nichts weiter,
mir glauben ſollſt, daß ich's nicht

tu um des Geldes willen.“
„Na, ich will denn glauben, daß du ihn

lieb haſt, daß du's tuſt aus richtiger, wahrer
Mir iſt's

gleich, ob das Geld oder die Liebe dich zu
dem Jäger zieht.

„Die Liebe? Jch verachte ihn, ich haſſe
ihn, ich könnte ihn zertreten mit meinen
Füßen, ich könnt' ihn würgen init meknen
Händen!“ ſtieß ſie hervor, bebend vor Haß
Jhre Augen funkelten und ihre ſchlanken

l ſich. Der Hüttenmeiſter be
vohl im hellen Mondlicht, das durch

die Bäume fiel, und es ſchauderte ihm vor
dem wilden Ausdruck des Haſſes, der des
Mädchens Geſicht verzerrke. Daß das nicht
Verſtellung war, ſah er wohl, obgleich er
zuerſt es geglaubt. Er hatte ſich umwenden

er nicht mehr daran,
ſondern ging beſchleunigten Schrittes mit ihr
vorwärts, achtlos weiter in den einſamen
Wald.

„Jn aller Welt, was iſt's denn, Cilla?
Es geht mich ja nichts an, aber wenn's
wahr iſt, wenn du wirklich ſo den Gehring
haſſeſt, warum haſt du's denn ſo gemacht?
Warum biſt du denn ſeine Braut?“

„Das, das kann ich dir nicht ſagen,
warum ich nicht anders gekonnt hab', es hat
ſo ſein müſſen, es iſt mein Unglück! Doch
ich muß es auf mich nehmen, es geht gar nicht
anders.“

(Fortſetzung folgt.)

Zu unſeren Bildern
Galdandacht.

Der ſchlichte Kinderſinn unſerer Vorfahren, die
mit der Natur in viel innigerer, viel religiöſerer
Verbindung ſtanden als wir, die Epigonen von
heute. Sie beteten in Ermangelung von Tempeln
allein draußen unter dem rauſchenden Laubdach
ihrer Haine und Wälder. Langſam und langſam
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ſcheint uns nun der alte Kinderſinn wiederzukommen

und da und dott ſteht das Beſtreben auf, den
Gottesdienſt wieder hinauszutragen aus den
ſteinernen Domen in den friſchen, lebenden Wald.
Unſere Bilder ſtellen ſolch eine weihevolle Wald
andacht vor, wie ſie jetzt des öfteren in Johannisthal
ſtattfinden. Die Choralmnſik beſorgt die Kapelle
der Jugendwehr.

Die Paſſlonsſpiele in ſancy.
Der Ruhm der Oberammergauer hat einige gute

Bürger in der franzöſiſchen Stadt Nancy nicht
ſchlafen laſſen. Dieſer alte Biſchofsſitz iſt ſchon
ſeit alters her wegen ſeiner hervorragenden Frömmig
keit bekannt und wird ſchon im Mittelalter, da die
Myſterien, die alte geiſtlichen Volksſchauſpiele, auf
kamen, vielfach wegen ſeiner vortrefflichen Auf
führüngen genannt, die das Leben Jeſu Chriſti
darſtellen. Auf dieſe Myſterien früherer Zeiten hat
nun das Komitee der Nancyer Feſtſpiele zurück
gegriffen und ſie in moderner Faſſung zur Dar

ſtellung gebracht. Der naive Sinn, der gerade die
Paſſionsſpiele der biederen Oberammergauer zu
einem ſo großartigen Genuſſe macht, iſt allerdings
in dem Heilandsſpiel von Nancy nicht zu finden.
Den Text hierzu hat ein grundgelehrter Herr des
Domkapitels verfaßt, und die „Künſtler“ rekrutierten
ſich faſt ausſchließlich aus den beſten Kreiſen der
Stadt, die alle ſehr begabt und gebildet ſind. Die
Premiere, der neheere hohe Würdenträger des
ſranzöſiſchen Epiſcopats beiwohnten, errang einen
großen Erfolg, und nun ſtrömen täglich eine Un
maſſe teils frommer, teils neugieriger Leute aus
allen Teilen Frankreichs nach Nancy, um ſich an
den Paſſionsſpielen zu erbauen.

Erziehung und Pflege der Tiere in der
Gefangenſchaft.

SonntagNachmittag! Dicht gedrängt ſtehen
die Leute vor jedem einzelnen Käſig im Zoologiſchen
Garten und beſchauen ſich deren mehr oder minder
ausländiſchen Jnſaſſen. Vor dem Affenhaus ſtoßen
und treten ſie ſich ſogar, um die poſſierlichen Geſellen
ja recht gut und deutlich zu ſehen. Die ſind a
immer lüſtig und guter Dinge und immer bereit, ihre
Zuſchauer durch übermütige Sprünge und Kapriolen
zu unterhalten. Anders allerdings der König der
Diere. Es kommt ihm auch gar nicht darauf an,
dem Publikum verachtungsvoll den Rücken zuzu
kehren. Auch weniger „hohe Tiere“, wie der Tiger,
der Bär, legen nicht viel Wert darauf, ſich von
hundert funkelnden Augenpaaren anſtarren zu laſſen
Die kleineren Tiere werden zum Teil ganz und
gar verſchüchtert und verkriechen ſich vor den Leuten
am liebſten in ihre Schlupfwinkel, ſo daß man
von ihnen höchſtens die Schwangſpitze bewundern
kann. Wer daher die Tiere ungeſtört beobachten
will, der komme zu einer Zeit, da nicht unzählige
Menſchen ſich vor den Käfigen drängen, ſo am
Vormittag wo ſie ſich nicht beläſtigt und geängſtigt
fühlen. Da kann man den Schimpanſen und
OrangUtan mit ihrem Wärter beim Frähſtück
bewundern, kann die Fertigkeit beſtaunen, mit der
ſie ſich der Kaffeetaſſen bedienen. Wie wenn ſie's
ſchon in den Urwäldern ihrer Heimat gelernt
hätten Man kann Papa Mandrill bei ſeinem
Spazierritt auf ſeinem ungeſattelten, aber gar
ſanften und vertrauenswürdigen „Pferd“ beobachten,
kann ſich vergnügen über die Eintracht, in der der
junge Löwe und ſein Käfſigsgenoſſe, der junge
Hund, den Beſuch des inſpizierenden Tierarztes
erwarten. Die eine oder andere hübſche Jdylle
hietet ſich auch an den Teichen der Waſſervögel dar,
die bei der großen Menge gerade das wenigſte
Intereſſe erwecken. Wie reizend iſt nicht der kleine
Kerl, der da auf unſerem BVilde ſein Fiſchchen aus
der Hand des Wärters nimmt! Nicht weit von
dem Weiher, an dem er hauſt, erhebt ſich der ſtolze
Palaſt, in dem der Elefant und ſein Couſin, das
Nashorn, ihre Quartiere haben. Da ſieht man
dieſe Rieſen bei ihrer Morgentoilette. Mit wahrem
Vergnügen ſtehen ſie in dem runden Baſſin, beſpritzen
ſich ſelbſt mit dem friſchen Waſſer und halten auch
willig ſtill, wenn ihnen ihr Wärter eine Douche
verab olgt.



Unterſcheidung von Stahl und
Auftröpfeln verdünnter Salpeterſäure
1 Teil Säure auf 4 Teile Waſſer auf Stahl
hinterlaſſen die Tronfen ſchwarze Flecke, wäh
rend bei Eiſen im Ausſehen keine Verände-
rung eintritt. Dies beruht darauf, daß wei
ches Eiſen wenig, Stahl aber umſomehr Koh
lenſtoff enthält, fe härter er iſt

inen Kitt, um Löcher oder Rinne T ſen
guß auszubeſſern, erhält man durch Zuſam
menmiſchen von gleichen Teilen arabiſchen
Gummis, gebrannten Gipſes und Eiſenfeil-
ſpänen. Man bewahrt das Gemiſch trocken
auf; zum Gebrauch rührt man es mit wenig
Waſſer an. Dieſer Kitt wird ſehr hart und
widerſteht dem Waſſer und Feuer,

Schmeißfliegen. Gegen Schmeißfliegen
wendet man mit Erfolg Jnſektenpulver an,
indem man es im Keller, der Speiſekammer
uſw. vorzugsweiſe an den Fenſtern ausſtreut.
Einige Priſen Jnſektenpulver auf glühenden
Kohlen in den betreffenden Räumen ver
dampff, hilft ſicher.

S S S e SGut pariert. Fürſt Kaunitz legte dem Kai
ſer Joſeph II. einmal einen Geſetzentwurf
zur Unterſchrift vor. Der Kaſſe war aber
äußerſt unzufrieden damit und ſchrieb mit
großen Buchſtaben darunter: „Kaunitz iſt ein
Eſel. Joſeph II.“ Bald darauf kam Kaunitz
zum Kaiſer, um deſſen Antwort zu höre“.
Joſeph reichte ihm das Blatt hin und ſagte.
„Das iſt meine Antwort darüber; leſen Sie
ſelbſt.“ Kaunitz zögerte und erxklärte, Se.
Majeſtät nicht beleidigen zu wollen. Der
Kaiſer fragte ihn, was er damit ſagen wolle.
Kaunitz verbeugte ſich mit den Worten „Zu
viel Ehre für mich,“ und las: „nauniz iſt
ein Eſel, Joſeph der zwette!“

Kein Abſtinenzler! König Ludwig T. von
Bayern fragte einen nahezu 100 Jahre alten
Bauern nach ſeiner Lebensweiſe, mit Hilfe
deren er zu ſo hohen Jahren gekommen. „J
trink' mir jeden Abend a Räuſchle an,“ war
die überraſchende Antwort.

Abgeführt. Saphir hatte über eine Schau
ſpielerin eine abſprechende Kritik geſchrieben,
dieſe ſuchte ihn auf und ſchrieb, da ſie ihn
nicht antraf, auf eine Karte: „Neidiſche
Beſtie!“ und klebte dieſelbe an Saphirs Tür.
Am nächſten Tage lioß ſich Saphir bei der
Dame melden und ſagte eintretend: „Sie
hatten geſtern die Freundlichkeit, mich mit
Jhrem Beſuche zu beehren, und haben dabei
Jhre Viſitenkarte zurückgelaſſen, ich hielt es
deshalb für meine Pflicht, Jhnen meinen
Gegenbeſuch zu machen.“

Das letzte Autograph. Wenige Tage vor
dem Tode der berühmten franzöſiſchen Tra
gödin Rachel kam ein Fremder von Cluny
nach Cannes. um der Künſtlerin vorgeſtellt
zu werden. Dieſe empfing den Beſuch und
unterhielt ſich ziemlich lange mit ihrem
Gaſte. Am Schluſſe ſprach letzterer den
Wunſch aus, ein Autograph von Fräulein
Rachel zu beſitzen. Dieſe verlangt Schreib
zeug und Papier und ſetzt darauf: „Jn acht
Tagen werden die Biographen und Würmer
anfangen, an mir zu zehren.“ DerFremde wollte dieſes Autograph zurück
weiſen. Die Künſtlerin drang aber in ihn
und ſagte: „Nehmen Sie immerhin, das ſind
vielleicht die letzten Worte, die ich ſchreibe.“

Es waren in der Tat die letzten.
Teure Erde. An der St. Paulskirche in

London gibt es einige Gräber, welche nicht
beſeitigt werden können, weil die Eigen-
tümer das Land auf ewige Zeiten gekauft
haben. Ein Engländer wollte aber um jeden
Preis eines der Gräber kaufen und ging ſo
weit, daß er dem Beſitzer ſo viel Sovereigns
(Zwanzigmarkſtücke) bot, als hinreichten, den
gewünſchten Landſtrich zu bedecken. Was
antwortete der Eigentümer aber? „Ja, aber
die Sovereigns müſſen auf der Kante
ſtehen!“

Ilobles Hotel
Salt „Iſt dies meine Rechnung
Oberkellner: „Bitte, mein Herr.“
Salt „Wilſen Sie auch, Herr Oberkellner, daß

ich vor Ungeziefer nicht habe ſchlafen können.
Oberkellger „Bitte, mein Herr, das wird bei

uns nicht extra berechnet

Beliebt. Bäuerin (deren Tochter in der Reſidenz
im Dienſt iſt, zu einer Nachbarin): „Und beliebt iſt
meine Tochter, jeder Soldat kennt ſie!“

Begründet. „Du Peter, warum ſagſt du zu deinem
Schatzerl Schneckerl?“ „Dummer Bua, weil ſie a
Häuſerl hat.“

Unterſchied. Er: „Katherine, ich werde ſtets ein
nachſichtiger Gatte ſein.“ Sie „Meinſt du nach
ſichtig mit mir oder mit dir ſelbſt

Reflexlon eines Trommlers. „Mir
Kuropatkin immer wie eine Trommel vor!
von ihm nur, wenn er geſchlagen wird.

Vom Kaſernenhofe. Feldwebel (zum Rekruten):
„Menſch, Sie machen ja ein ſo wichtiges Geſicht, als
ob Sie das Ei des Kolumbus gelegt hätten

kommt der
Man hört

Vexierbild.

eng S Mh

Wo iſt der Wilderer

RätſelEcke.

Damenſpiel-Hufgabe.
Stellung: Weiß: Dame auf 44;

Steine auf eö, d44, es und b4.
Schwarz: Dame auf g7 und h

Steine auf a3, adß, b8, e7 u. hG6.
Weiß zieht und gewinnt.

Königszug.

Rätlel.
Hat man's in deinen Mund geſteckt
So hemmt es Wort und Schrei.
Wenn's kopflos dicht das Land bedeckt,
Jſt's mit dem Seh'n vorbei.
Und ſchließt es rückwärts ſeinen Lauf
Hört Reden, Schreien und Sehen auf.

Domino Hufgabe.
A, B und C nehmen je acht Steine auf. Vier

Steine mit 29 Augen bleiben verdeckt im Reſt. Die
Steine von C haben 45 Augen. Es wird nicht gekauft.

A hat: 6-5, 6-4, 5-5, 5-3, 5-2, 4-1, 3-1, 1-0.
A ſetzt Doppel- Fünf aus und gewinnt dadurch,

daß er die Partie in der fünften Runde mit 2-5 ſperrt.
B muß in der zweiten, C in der zweiten und dritten
Runde paſſen. B behält fünf Steine mit 19 Augen
übrig. Die von C angeſetzten Steine haben zuſammen
9 Augen. Die Steine der Partie haben 74 Augen.
Welche Steine liegen im Reſt? Welche Steine behält
B übrig? Wie iſt der Gang der Partie? A. St.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Iummer.

Skat-Aufgabe:
Jm Skat lagen c As und e K.

B hatte: car B, p. K, tr 10, tr D, tr 9, tr 8, tr 7
e 10 D, e 7;

C hatte: tr B. c B, p A, tr A, o 9, e 8, ear 10,
car K, ear 8, car 7.

Der Gang des Spieles war

Stich- p. P K, p
ar K, ar A car B
r 9, t A, r. K
car Io, car 9, tr. 10
e S p. D. e 7
P e 10, c Bar 8, car D, tr 7
p. tr D, tr B 5.Die letzten beiden Stiche erhält zwar der Spieler,

aber die Gegner haben in ihren Stichen bereits

e

84 Augen erhalten.

Abkürzungen: tr Treff (Eichel), p. Pik (Grün),
C Coeur (Roth, Car Correaun (Schellen); A S As (Daus),
K König D. Dame (Ob B. Bude (Wenzeh.

Röſſelſprung:
Jch habe gehabt iſt ein armes Wort,
Jch hätte gern iſt körig;
Jch werde haben iſt auch kein Hort,
Jch habe ſo klingt es gehörig; 36
Drum was du haſt, das nimm für viel
Bei Hoffen und Wünſchen da giebt es kein Ziel!

eromtworiſicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins VPerlog Aktiengeſellſchaft Berlin 0., Holzmaretſer 9.
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